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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


M. Dukes in 


Nur 83, 


Donnerſtag den 10. April 1890. 


VIII. Jahrg. 


„Mit Volldampf voran!“ 


Unmittelbar vor dem Oſterfeſt ſind drei Thatſachen vor die 
Oeffentlichkeit getreten, von denen jede in ihrer Art hohe Be- 
deutung befigt: der Eintritt Emin Paſchas in den deutſchen 
Kolonialdienſt und ſeine Betrauung mit der Leitung eines Zuges 
in das Innere Afrikas; ein auf die Verhältniſſe des Offizier⸗ 
korps bezüglicher Erlaß Sr. Majeſtät des Kaiſers; endlich eine 
an die Kirchenbehörden der Provinzen Hannover, Schleswig⸗ 
Holſtein und Heſſen⸗Naſſau gerichtete Verfügung des Kultus⸗ 
miniſters, welche der Art, wie die Kirche in erhöhtem Maße an 
der Löſung der ſozialen Aufgabe unſerer Zeit Antheil nehmen 
ſoll, Grundlinien vorzieht. Liegt die Bedeutung der letzt⸗ 
genannten beiden Maßnahmen auf innerlichem Gebiete, ſo iſt 
die Berufung Emin Paſchas ſofort auch äußerlich als Kenn⸗ 
zeichen des Beginns einer kräftigen Vorwärtsbewegung und 
ſomit als ein Schritt, der das bekannte nach Weimar gerichtete 
Telegramm des Kaiſers in das Gedächtniß zurückruft, dem 
Auge erkennbar. Es iſt erſichtlich, daß in unſerer Kolonial⸗ 
politik nach einer Zwiſchenzeit, in der man ſich mit der Erhal⸗ 
tung, bisweilen nur nothdürftigen Erhaltung des Gewonnenen 
begnügte und den Geſichtspunkten der europäiſchen Politik das 
Uebergewicht eingeräumt wurde, die Fahne wieder hochgenommen 
werden ſoll. Unſere volle Ueberzeugung, daß Deutſchland ohne 
einen ſolchen Entſchluß einen Theil ſeiner weltgeſchichtlichen 
Miſſion, und zwar die genau in die Gegenwart fallende, ſeiner 
gegenwärtigen Entwickelungsſtufe und den gegenwärtigen all⸗ 
gemeinen Verhältniſſen der Staaten und Völker entſprechende 
Aufgabe unerfüllt laſſen würde, haben wir ſchon vor Jahren 
zum Ausdruck gebracht und begründet. Wir ſehen auch nur 
Momente, welche den Eintritt Deutſchlands in die Reihe der 
großen Kolonialſtaaten empfehlen oder fordern: die ſo gewonnene 
Ausdehnung und Befeſtigung ſeines überſeeiſchen Handels, die 
Abſtreifung der Tributzahlung, die uns die jetzige Verſorgung 
Deutſchlands mit Kolonialerzeugniſſen durch fremde Produktion 
und fremde Zwiſchenhand auferlegt, die Eröffnung eines Feldes 
zur Stählung der Thatkraft, die auch in langdauernden Friedens⸗ 
zeiten der Gefahr, in Verweichlichung zu verfallen, mit ent⸗ 
gegenarbeiten würde, und die ſonſtigen wiederholt aufgezählten 
Vortheile. Von den Gefahren der Betreibung einer Kolonial⸗ 
politik iſt keine der Art, daß fie nicht durch ein vorfichtiges und 
beſonnenes Verhalten, welches alle Ueberſtürzung vermeidet, die 
gütliche Verſtändigung grundſätzlich dem Konflikt mit dem Kon⸗ 
kurrenten vorzieht und nie mehr Kräfte in fremden Welttheilen 
feſtlegt, als, jede Ereignißmöglichkeit in Europa angenommen, 
ſicher entbehrbar ſind, ferngehalten werden kann. 

Auch die Betrachtungen über das Ziel des Zuges Emin 
Paſchas, ſoweit ſie mit großem Eifer die engliſche Eiferſucht zu 
beſänftigen bemüht ſind und der Annahme entgegentreten, daß 
dieſes Ziel über das gegenwärtige deutſche Intereſſengebiet im 
engſten Sinne des Wortes hinausgreifen könnte, halten wir für 
müßig. Wir ſind gewiß, daß dieſer Zug ſich auf dem Boden 
deſſen, was uns vertragsrechtlich erlaubt iſt, halten wird, aber 


Auf dem Kranwethof. 
Eine Geſchichte aus den Alpen. 


Von Robert Schweichel. 
1 (Nachdruck verboten.) 


(28. Fortſetzung.) 

Vor dem Hauſe athmete ſie tief auf. Die Sonne eines der 
letzten Märztage leuchtete vom reinen Himmel. Weiter gen 
Süden hatte die Erde wohl ſchon ihr grünes Frühlingsgewand 
angelegt, hier oben ruhte ſie noch unter der winterlichen Decke. 
Die Regengüſſe der letzten Zeit hatten jedoch ſchon mächtig an 
dieſer gezehrt und an dem ſüdlichen Abhange dämmerte bereits 
ein grünlicher Schimmer. Um die Tannen im Thale flimmerte 
es golden und ein goldener Duft ruhte auf dem Schnee der 
Rieſenferner am Horizonte. Die Luft war ftil. 

Langſam verfolgten Franz und Cenzi den Weg über die 
Alm. Sie hielten ſich bei den Händen. Cenzi erhob die Augen 
nicht vom Boden. 

„Du hätteſt mit der Mutter nach Taufers kommen ſollen,“ 
begann Franz, der ſie beſorgt beobachtete. „Die Einſamkeit thut 
Dir nicht gut, Du brauchſt Zerſtreuung, damit Du nicht immer 
Grillen fängſt.“ 

„Es find keine Grillen,“ antwortete fie leiſe und fügte, die 
Augen zu ihm aufſchlagend, hinzu: „Ich brauche keine Menſchen, 
ich brauche nur Dich, und wenn Du mich freiſprichſt —“ 

„Aber das iſt ſchon geſchehen,“ verſetzte er und zog ſie an 
ſich, „und zur Buße ſollſt Du mich tauſendmal küſſen, mit Deinem 
rothen Mund, Du liebes Narrle Du!“ 

Der Scherz verfehlte jedoch ſeine Wirkung. 

„Nicht ſo, Franz, Du mußt mich erſt hören,“ ſagte ſie mit 
bebenden Lippen. 

„Nun gut, ſo will ich Dein Kaplan ſein,“ entgegnete er, 
abſichtlich den ſcherzhaften Ton feſthaltend. „Schau den Stein 
da weiter oben, das ſoll der Beichtſtuhl ſein.“ 

Der Stein, auf welchen er deutete, war derſelbe, auf dem 
Cenzi bei ſeinem erſten Beſuche geſeſſen. Er lag in der Nähe 
der Waldkante, durch welche der Aufſtieg von Taufers auf die 
Alm des Kranwethofes mündete. Cenzi erinnerte Franz an jene 


wir hoffen auch, daß er die Erreichung des äußerſten Maßes 
von Fortſchritten, welches den Umſtänden nach möglich und für 
die ziviliſatoriſchen und ſonſtigen Ziele unſerer Kolonialpolitik 
bedeutſam iſt, anſtreben wird — und wenn eine engliſche Auto⸗ 
rität wie Sir Samuel Baker ſelbſt erklärt, daß es ein gemein⸗ 
ſamer Gewinn ſein würde, wenn Deutſchland nach den engli⸗ 
ſchen Mißerfolgen im Sudan die Aufgabe aufnähme, ſich am 
oberen Nil feſtſetze und die Aequatorialprovinz vor der Ueber⸗ 
flutung durch die Mahdiſten rette, ſo kann ohne weitere aka⸗ 
demiſchen Erörterungen und ohne Beſorgniß, England triftigen 
Grund zur Erregung zu geben, wohl ruhig die Entwickelung der 
Thatſachen abgewartet werden. Ebenſo iſt es kaum nöthig, über 
die Freude, mit der unſere kolonialfeindliche freiſinnige Preſſe 
wieder einmal einen Zuſammenbruch der bisher verfolgten 
Politik, nämlich eine Abwendung von dem vom Major Wiſſ⸗ 
mann in Oſtafrika zur Anwendung gebrachten Syſtem entdeckt 
hat, viel Worte zu machen. Dieſe Preſſe, die es nie zu einer 
Erfaſſung der jeweiligen Aufgaben der Lage bringt und immer 
den Ereigniſſen nachhinkt, lebt von der Vorſpiegelung ſcharfer 
Wendungen, mit der fie die Beweiſe ihres Stumpffinns dem 
Auge zu verhüllen ſtrebt und die ſie überall da konſtruirt, wo 
in organiſcher Weiterentwickelung der Uebergang zu einer neuen 
Phaſe ſich vollzieht. Major Wiſſmann hat die Aufgabe gehabt 
und erfüllt, die Araber Reſpekt vor der ſtarken Hand Deutſch⸗ 
lands zu lehren; ohne dieſe Grundlage wären die empfohlenen 
und nunmehr wirklich möglichen friedlichen Verſtändigungen auf 
Sand gebaut geweſen. 

Politiſche Tagesſchau. 

Prinz Heinrich von Preußen iſt geſtern als Gaſt 
der Königinregentin Chriſtine in Madrid eingetroffen. Er ge⸗ 
denkt bereits heute (Mittwoch) nach Sevilla weiterzureiſen. 

Der Kultusminiſter v. Goßler hat Veranlaſſung genommen, 
der Anregung Sr. Majeſtät folgend, welcher in der Rede bei 
der Eröffnung des Staatsraths auf die hohe Bedeutung hinwies, 
welche der Mit wirkung der Kirche und freien Liebes⸗ 
thätigkeit bei der Löſung der ſozialen Frage zu— 
komme, die Kirchenbehörden in den Provinzen Hannover, Schleswig⸗ 
Holſtein und Heſſen⸗Naſſau auf die Geſichtspunkte der den kirchen⸗ 
regimentlichen Organen zufallenden Thätigkeit hinzuweiſen, um 
dadurch ein einheitliches und zielbewußtes Handeln herbeizu⸗ 
führen, zumal die kirchlichen Kreiſe die Pläne und Abſichten des 
Kaiſers freudigſt begrüßt hätten. 

In der Pfingſtwoche wird in Berlin ein evangeliſch⸗ 
ſozialer Kongreß ſtattfinden, der die weitgehendſte Be⸗ 
deutung beanſprucht. Der „Hamb. Korreſp.“ ſchreibt darüber: 
„Die Einberufer dieſes Kongreſſes ſind die Herren Hofprediger 
Stöcker, Prof. A. Wagner und Reichstagsabgeordneter Kro⸗ 
patſcheck. Bei der großen Aufgabe, welche auch der Kirche für 
die ſoziale Frage erwächſt, iſt dieſer Aufruf auch in den Kreiſen, 
welche ſonſt die bitterſten Gegner der Stöcker'ſchen Richtung 
geweſen find, beifällig aufgenommen worden. Die geſammte 
Gießener Fakultät hat ſich für die Beſchickung des Kongreſſes 


ausgeſprochen. Auch in den Kreiſen von Berliner Geiſtlichen, 
die zur entſchieden liberalen Richtung zählen, bringt man dieſem 
Kongreß Intereſſe entgegen und beabfichtigt, ihn zu beſchicken. 
Natürlich iſt dafür geſorgt, daß auch Theologen der Mittel⸗ 
richtung und der liberalen Richtung mit einem Referat bedacht 
ſind; ſo iſt alſo auch die Gefahr abgewendet, daß in den Be⸗ 
ſchlüſſen ein einſeitig orthodoxer Standpunkt zum Ausdruck 
kommt. Große Aufmerkſamkeit wird der Kongreß auch vor allen 
Dingen darauf wenden, wie eine Verſorgung des Arbeiters mit 
geſunder Lektüre zu geſchehen hat. Es läßt ſich alſo eine recht 
ſegensreiche Thätigkeit von dieſem Kongreß erwarten. Voraus⸗ 
geſetzt freilich wäre, daß er ſich von jeder Einſeitigkeit freihält 
und unverrückt die großen ſozialen Aufgaben im Auge hält; 
denn in dieſem Punkte kann von der evangeliſchen Kirche noch 
viel, recht viel geſchehen.“ 


Der Reichskanzler von Caprivi hat in einem Schreiben 


an den italieniſchen Miniſterpräſidenten Crispi die Fortſetzung 
der europäiſchen Friedenspolitik befürwortet und den Dreibund 
als den Kernpunkt der Haltung Deutſchlands bezeichnet. 

Aufs beſtimmteſte wird dem „Tageblatt“ aus Halle ver⸗ 
ſichert, daß Fürſt Bismarck ſchon Ende Januar d. Is. er⸗ 
klärt habe, unter allen Umſtänden ſeinen Abſchied einzureichen. 
Bei einem in Radis vom Freiherrn von Bodenhauſen abge⸗ 
1 — Diner hat Staatsminiſter v. Bötticher dieſe Mittheilung 
gemacht. 

Der erfindungsreiche Wiener „Times“ Korreſpondent be⸗ 
richtet ſeinem Blatte, der deutſche Kai ſer gehe ernſtlich mit 
dem Plane um, mehrere Miniſter für das ganze deutſche 
Reich zu ernennen, die ſowohl der Krone wie dem Bundes⸗ 
rath verantwortlich ſein würden. Der Reichskanzler würde 
die Stellung des Premierminiſters des Reichsminiſteriums ein⸗ 
nehmen. 

Eine am Montag in Bochum ſtattgefundene Verſammlung 
von Bergarbeiterdelegirten beſchloß, den ſtreikenden 
Belegſchaften die Wiederaufnahme der Arbeit zu empfehlen. Wie 
aus Gelſenkirchen gemeldet wird, find denn auch bei der 
geſtrigen Morgenſchicht die Belegſchaften aller Gruben voll⸗ 
a angefahren. Der Streik wird demgemäß als beendet an- 
gejehen. 

Vor kurzem ift, wie man der „Nationalzeitung“ berichtet, 
die Anordnung getroffen worden, daß bei dem Vorkommen 
von Ruheſtörungen, größeren Anſammlungen und Arbeiter⸗ 
ausſtänden durch die Ortsvorſtände ſofort zunächſt den Land⸗ 
räthen und gleichzeitig den Oberpräſidenten telegraphiſche Nach⸗ 
richt gegeben werden ſoll. In allen Fällen, in welchen das 
Aufgebot militäriſcher Kräfte erforderlich wird, ſoll den Ober⸗ 
präſidenten auf demſelben Wege auch über die Gründe dazu 
berichtet werden. 

Die „Times“ bringt die noch der Beſtätigung und Er⸗ 
gänzung bedürfende Mittheilung, daß Lieutenant Ehlers, 
nachdem derſelbe dem Häuptling von Mandara die Geſchenke des 
Kaiſers Wilhelm übergeben hatte, den Häuptling zum Herrſcher 
von Chagga am Kilimandſcharo ernennen ließ. 


Szene, während ſie über den leichtgefrorenen Schnee nach dem 
Steine gingen. 

„Damals fing die Lieb an,“ fuhr ſie fort. „Ach, Du weißt 
nicht, wie ich Dich liebe! Ich hab alles, alles für Dich hinge⸗ 
geben. Liebe mich doch ja, ſelbſt wenn Du mir nicht vergeben 
kannſt. Ohne Deine Lieb muß ich ſterben.“ 

Die Thränen ſtürzten ihr aus den Augen. 

„Sei doch nur ruhig,“ bat er erſchüttert. „Wie könnte ich 
je aufhören, Dich zu lieben?“ 

Er hob das Tuch auf, das ſie übergeworfen hatte und ihr 
in der Aufregung entglitten war, hüllte ſie ein, legte den 
Arm zärtlich um ſie und führte ſie nach dem Steine, auf 
dem ſich beide niederließen. Sie drängte gewaltſam die Thrä⸗ 
nen zurück. 

„Schau wie ſchön und ſonnig die Welt iſt,“ ſagte er er⸗ 
muthigend, indem er von neuem ſeinen Arm um ihre Geſtalt 
ſchlang. „Der Frühling iſt ſchon in der Luft. Sonne und 
Frühling werden auch in Deine Bruſt einziehen nach den 
ſchweren Stürmen, welche in den letzten Tagen über Dich ge⸗ 
kommen ſind.“ 

„Ach, Franz, Du kannſt es Dir nicht vorſtellen, welch ein 
Leben ich auf dem Kranwethof gehabt habe,“ äußerte ſie mit 
einer Stimme, in der noch die Thränen nachzitterten. „Mein 
Herz ſchrie nach Dir und von Deiner Liebe wußte ich nichts, 
da hab ich ſterben wollen! Barmherziger Gott, warum hab ich 
es nicht gethan? Deine Liebe hat mich zurückgeriſſen in das 
Leben, juſt im letzten Augenblick. Deine Liebe hielt mich 
feſt. O, was für eine Glückſeligkeit war das in all meinem 
Elend! Und er wußte, daß Dir mein Herz gehörte, der 
Marlinger.“ 

„Er wußte es!“ ſtaunte Franz. 

„Ich hab nicht lügen können,“ ſtöhnte Cenzi. „Du biſt ja 
dabei geweſen, wie der Hellrigel ihn aufgeſtachelt hat, und da iſt 
er auf Dich eiferſüchtig worden. Er hat Dich verhöhnt und 
lächerlich gemacht, weil er wußte, daß mich das ſchärfer ins Herz 
traf, als wenn es mir ſelber galt. Da hab ich gewünſcht, daß 
er ſterben möchte. Er hat mich gequält und doch gewollt, daß 
ich ihn lieben ſollte; ich ſei ſeine Frau. Ich hab vorher nicht 


gewußt, was der Haß iſt. Jetzt hab ichs gewußt. Und ich hab 
Dich darum nur um ſo heißer geliebt. Es galt mir außer Dir 
nichts mehr, nichts, die ewige Seligkeit, und da — hat er ſterben 
müſſen!“ 


Sie hatte den Kopf auf die Bruſt ſinken laſſen. Die letzten 
Worte waren nur wie ein Hauch über ihre Lippen gekommen. 
Franz war entſetzt aufgeſchnellt. Mit weitgeöffneten Augen 
ſtarrte er auf die Unglückliche, die wie gebrochen daſaß. Aber 
es war ja undenkbar, daß dieſes junge, ſo ſchöne Geſicht eines 
jo furchtbaren Verbrechens ſich ſchuldig gemacht haben ſollte. 

„Es iſt unmöglich,“ keuchte er endlich, ſie aber nickte dreimal 
langſam mit dem Kopfe. 

„Ich mußte ihm ein Glas Wein holen und das Fläſchchen,“ 
ſprach fie leiſe vor ſich hin und die Augen ſtarr auf den Boden 
gerichtet. „Das Fläſchchen mit dem Todtenkopf. Zehn Tropfen 
ſagte er. Ich reichte ihm das Glas. — Das Fläſchchen war 


leer. Trink nicht, wollte ich rufen und konnte nicht. Ich wollte 


ihm das Glas vom Munde reißen und konnte kein Glied rühren, 

konnte die Augen nicht abwenden, wie er trank. Und er trank 

und trank. —“ 

5 re Schauder überlief fie und fie ſchlug die Hände vor das 
eſicht. 

Franz fühlte, wie ſich ihm das Haar emporſträubte, Ent⸗ 
ſetzen lähmte ſeine Zunge. 

„Barmherziger Gott, Cenzi,“ ächzte er endlich. 

„Sei Du barmherzig,“ rief ſie, zu ſeinen Füßen gleitend 
und umſchlang ſeine Kniee und hob die Augen in tödtlicher Angſt 
zu ihm auf. „Kein Prieſter kann mich losſprechen, aber Du 
kannſt es, wenn Du mich liebſt, Franz, Franz!“ 

Er ſelbſt blickte wie ein Verzweifelter gen Himmel. Was 
konnte er ihr antworten? 

„O, Cenzi, Cenzi, welch ein Elend haſt Du über uns 
beide gebracht!“ preßte es ſich endlich aus ſeinem zerriſſenen Herzen 
hervor, und voll des ſchmerzlichſten Mitleids beugte er ſich 
über ſie und hob ſie auf. Ihr ganzer Körper bebte in ſeinen 


Armen. 
(Schluß folgt.) 
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Auch deutſcherſeits iſt jetzt gemeldet worden, daß ſich die 
Häuptlinge Bwanaheri und Jehoſi dem deutſchen Reichs⸗ 
kommiſſar Wiſſmann mit den ihnen verbliebenen Truppentheilen 
unterworfen haben. Es heißt ausdrücklich „unterworfen“, davon, 
daß die Deutſchen mit den genannten Araberchefs hätten Frieden 
machen müſſen, iſt keine Rede. 

Ein Telegramm aus Sanſibar meldet, die Deutſchen 
machten große Anſtrengungen, die Expedition unter Emin Paſchas 
Leitung baldmöglichſt abzuſenden. 

Der in Olten verſammelte ſchweizeriſche Arbeiter⸗ 
tag hat beſchloſſen, ein eidgenöſſiſches Banknotenmonopol durch 
die Sammlung von Unterſchriften anzuſtreben, wenn die Bundes⸗ 
verſammlung in der nächſten Sommerſeſſion ein ſolches nicht an- 
nehmen ſollte. Ein Antrag auf Feier des 1. Mai als Demon⸗ 
ſtration zu Gunſten des achtſtündigen Arbeitstages wurde ange⸗ 
nommen. 

Das Befinden des in Cannes weilenden ehemaligen Kaiſers 
von Braſilien Dom Pedro hat ſich erheblich gebeſſert. 

Der ſeitens der franzöſiſchen Regierung wegen der Unruhen 
in Dahomey verhängte Blokadezuſtand erſtreckt ſich, der 
der deutſchen Regierung zugegangenen Mittheilung zufolge, über 
denjenigen Theil der Sklavenküſte, der zwiſchen der Grenze der 
franzöſiſchen und deutſchen Beſitzungen in Popo und der Weſt⸗ 
grenze der franzöſiſchen Befitzungen von Porto novo auf der 
Verlängerung des durch die Bucht von Adiana laufenden Meri⸗ 
dians liegt. 

Wie man aus London meldet, ſteht die engliſche oſt⸗ 
afrikaniſche Geſellſchaft gegenwärtig im Begriffe, eine 
Expedition in der Stärke von tauſend Mann auszurüſten, welche 
demnächſt den Zug nach Wadelai antreten wird. Die genannte 
Geſellſchaft hatte den Oberbefehl über dieſe Expedition Emin 
Paſcha angeboten, welcher jedoch den Antrag mit dem Hinweis 
ablehnte, daß er bereits der deutſchen Regierung gegenüber Ver⸗ 
pflichtungen übernommen habe. 

Der Kaiſer von Rußland befindet ſich vollſtändig 
wohl, was, wie „W. T. B.“ hinzufügt, nochmals gegenüber 
allen im Auslande verbreiteten Gerüchten wiederholt wird. 

In mehreren Diſtrikten der Inſel Kreta haben türkiſche 
Soldaten in Kirchen geplündert und Chriſten inſultirt. Auf die 
deshalb von den Konſuln erhobenen Vorſtellungen hat Chakir 
Paſcha eine ſtrenge Unterſuchung angeordnet. Ferner hat Chakir 
Paſcha den gemiſchten Kommiſſionen aufgegeben, die den chriſt⸗ 
lichen Grundbeſitzern zu gewährenden Entſchädigungen feſtzuſtellen 
und die Muhamedaner in den Fällen, in welchen ſie als Schuldige 
erkannt ſind, zur Leiſtung von Schadenerſatz im Zwangswege 
anzuhalten. 

In Lima hat aus Anlaß der bevorſtehenden Präſident⸗ 
ſchafts wahl die Regierung ein Dekret erlaſſen, welches öffent⸗ 
liche politiſche Demonſtrationen verbietet. Der ehemalige Dik⸗ 
tator General Nicolas Pierolas iſt am Montag Abend unter der 
Veſchuldigung revolutionärer Umtriebe verhaftet worden. Ebenſo 
wurden der Maire, deſſen Adjunkt und drei Mitglieder des 
Munizipalrathes verhaftet. Störungen der öffentlichen Ruhe 
haben nicht ſtattgefunden. 

eutſches Reich. 
en En, 8. April 1890. 

— Se. Majeftät der Kaiſer beehrte am Sonnabend den 
Hauptmann von Plüskow vom 1. Garderegiment z. F. und den 
Kammerherrn v. d. Kneſebeck mit Einladungen zur Tafel. Am 
erſten Oſterfeiertage fand abends 8 Uhr bei den Kaiſerlichen 
Majeſtäten die Familientafel ſtatt, woran auch Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin Friedrich mit den Prinzeſſinnen Töchtern Viktoria 
und Margarete und die zur Zeit hier und in Potsdam weilenden 
Königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen theilnahmen. Am geſtrigen 
Vormittag machte Se. Majeſtät der Kaiſer einen Spaziergang im 


Thiergarten. Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat am 2. Oſterfeier⸗ 


tage nachmittags dem Gottesdienſte in der Dreifaltigkeitskirche 
beigewohnt. Geſtern Nachmittag machten Ihre Majeſtäten eine 
Spazierfahrt nach dem Grunewald und heute Morgen nach dem 
Thiergarten. Gleich darauf empfing Se. Majeſtät den Reichs⸗ 
kanzler von Caprivi zu einer Konferenz und hörte die Vorträge 
des Kontreadmirals Köſter und des Chefs des Marinekabinets, 
Kapitän zur See Freiherrn von Senden, arbeitete mit dem 
Chef des Militärkabinets, Generallieutenant und Generaladju⸗ 
tanten von Hahnke, empfing einige Generale und andere hohe 
Offiziere zur Abſtattung perſönlicher Meldungen und ertheilte 
dem kaiſerlich deutſchen Geſandten in Mexiko Frhrn. von 
Zedtwitz und einigen anderen Perſonen Audienz. Um 11½ 
Uhr begaben ſich Ihre Majeſtäten nach Potsdam, um der Feier 
des Geburtstages Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin 
Friedrich Leopold beizuwohneu. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
unternahm am geſtrigen Nachmittage eine Spazierfahrt nach 
Charlottenburg und beſuchte daſelbſt die Kaiſerin Auguſta⸗ 
Stiftung. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird heute Abend an einer 
vom Staatsminiſter Grafen Herbert Bismarck veranſtalteten 
Abendgeſellſchaft theilnehmen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer gedenkt nächſte Woche, dem 
„Rhein. Kourier“ zufolge, der Kaiſerin von Oeſterreich in Wies⸗ 
baden einen Beſuch abzuſtatten. 

— Aus Homburg wird übereinſtimmend gemeldet, daß 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich bereits am 15. April dort 
eintrifft. Gleichzeitig wird die Frau Prinzeſſin Heinrich von 
Preußen dort ankommen. Die Prinzeſſin gedenkt bis zur An⸗ 
kunft ihres Gemahls in Homburg zu verweilen. Außer Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer und der Kaiſerin Friedrich wird auch die 
in Wiesbaden weilenden Prinzeſſin Chriſtian zu Schleswig⸗ 
Holſtein mit Ihrer Majeſtät der Königin von England in Darm⸗ 
ſtadt zuſammentreffen. 

— Auf Befehl des Kaiſers trägt die königliche Familie 
nach Ablauf der Hoftrauer um die Kaiſerin Auguſta noch bis 
zum 7. Oktober d. J. Familientrauer. 

— Der Reichskanzler hat die Einfuhr lebender Schweine 
aus Oeſterreich⸗-Ungarn nach den Centralviehhöfen zu München 
und Nürnberg genehmigt, allerdings nur unter ſtrengſter Kon⸗ 
trole, um die Einſchleppung der Viehſeuche zu verhindern. 

— Mittels kaiſerlicher Verordnung vom 8. d. Mts. iſt der 
Reichstag zum 6. Mai nach Berlin berufen worden. 

— In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß bezüglich 
der Reichskanzlei eine Aenderung geplant werde. Herr von 
Rottenburg, der Leiter der Kanzlei, ſoll für eine andere Stellung 
auserſehen ſein. f 


— Der Geh. Oberregierungsrath und vortragende Rath 
im Geh. Civilkabinet Anders iſt am erſten Oſterfeiertage nach 
längerem Leiden geſtorben. 

— Wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt, iſt dem Wirklichen 
Geheimen Legationsrath Humbert die Leitung der Perſonalien⸗ 
x. Abtheilung des Auswärtigen Amts und dem Geheimen Le⸗ 
gationsrath Dr. Krauel die Leitung der neu errichteten Kolonial⸗ 
abtheilung im Auswärtigen Amt übertragen worden. 

— Prof. Dr. Ernſt Leyden beging am erſten Feiertage 
das 25jährige Klinikerjubiläum. Von allen Seiten wurden 
ihm zu dieſer Gelegenheit die herzlichſten Glückwünſche zutheil. 

— Dem Landtag geht nach Oſtern auch eine Novelle zum 
Berggeſetz zu. 5 

— Die alte Hanſeſtadt Bremen rüſtet ſich zu einem groß⸗ 
artigen Empfange, den ſie dem Kaiſer bei deſſen Beſuch bereiten 
will. Der Beſuch ſoll am 21. April erfolgen. 

— Der „Staatsanzeiger“ publizirt das Geſetz betr. die 
Erweiterung der Stadtgemeinde und des Stadtkreiſes Altona. 
1 Geſetz hat am 31. März die königliche Sanktion er⸗ 
alten. 

— Die ſozialdemokratiſche Fraktion wird nach dem ſoziali⸗ 
ſtiſchen „Berl. Volksbl.“ im Reichstag einen Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzentwurf mit der Forderung eines Normalarbeitstags für 
Erwachſene einbringen. 


Ausland. 

Paris, 8. April. Der Miniſterrath beſchloß, ſofort nach 
dem Zuſammentritt der Kammern Geſetzentwürfe, betreffend die 
Fabrikation von Wein aus getrockneten Trauben, betreffend 
Arbeitsunfälle, betreffend die Pfandleihanſtalten, vorzulegen, des⸗ 
gleichen auch eine auf die Verbilligung des Zinsfußes gerichtete 
Vorlage zu machen. 

Paris, 8. April. Nach amtlichem Ausweiſe gab es am 
Beginne des Jahres 32 021 militäriſche und 21 827 bürgerliche, 


zuſammen 53 848 Beſitzer des Ehrenlegionskreuzes. Die Aus⸗ 
länder ſind nicht mitgerechnet. 
Madrid, 8. April. Der ſpaniſche Grande Marquis 


Caſtellrovrigo und ein Adjutant der Königin find zum Ehren⸗ 
dienſt bei dem Prinzen Heinrich befohlen. An dem zu Ehren 
des Prinzen ſtattfindenden Galadiner nehmen auch die Miniſter 
des Aeußern, des Krieges und der Marine theil. 

London, 7. April. Die Prinzeſſin von Wales iſt leicht 
erkrankt und konnte geſtern Marlborough Houſe nicht verlaſſen, 
um ſich, wie beabſichtigt, nach ihrem Landſitz Sandringham zu 
begeben. 

Belgrad, 7. April. Anläßlich des geſtrigen Jahrestages 
der Befreiung Serbiens haben mehrere Ordensverleihungen 
ſtattgefunden. Unter den durch Orden Ausgezeichneten be⸗ 
finden ſich die ruſſiſchen Miniſter von Giers und Wyſchne⸗ 
gradsky. 

Konſtantinopel, 7. April. Der Sultan hat dem Miniſter 
des Aeußern Said Paſcha perſönlich unter ſchmeichelhaften Aus⸗ 
drücken den Großkordon des Imtiazordens verliehen. 

Athen, 7. April. Das Unabhängigkeitsfeſt wurde geſtern 
mit den üblichen Feierlichkeiten begangen. In der Metropolitan⸗ 
kirche wurde das Tedeum geſungen. Abends fand im königl. 
Schloſſe ein Feſtmahl zu Ehren der Veteranen des Unabhängig⸗ 
keitskrieges ſtatt. Die Stadt war glänzend erleuchtet und mit 
Flaggen geſchmückt. 
Kairo, 7. April. 

Propinzial-Nachrichten. 

Schönſee, 8. April. (Prämie für deutſchen Sprachunterricht). Aus 
dem Kreisſchulinſpektionsbezirk Schönſee ſind folgenden Lehrern in Aner⸗ 
kennung der erfolgreichen Betreibung des deutſchen Sprachunterrichts in 
der Schule bewilligt worden: Szezypinski⸗Schönſee 300 Mk., Szymanski⸗ 
Oſtrowitt 250 Mark und Lipowski⸗Plywaczewo 200 Mark. 

* Briefen, 9. April. (Kreistag). Am 26. März wurde hierſelbſt 
ein Kreistag abgehalten, in welchem u. a. folgende Beſchlüſſe gefaßt 
wurden: Bauunternehmer Günther wird an der Schönſeeer Straße ein 
Kreishaus erbauen, für welches eine jährliche Pacht von 2000 Mk. ge⸗ 
zahlt werden ſoll; davon trägt Landrath Peterſen 700 Mk. für ſeine 
Wohnung und für die Dienſträume. Der Etat der Kreiskaſſe wird auf 
172 170,64 Mk. feſtgeſetzt. Der Kreistag giebt über die Vereinigung des 
Gutsbezirks Podzamek mit der Stadtgemeinde ſein Gutachten dahin ab, 
daß dieſe Vereinigung zweckmäßig ſei. Infolge der Mehreinnahme aus 
den landwirthſchaftlichen Zöllen wird beſchloſſen, die 4. Rate der aus⸗ 
geſchriebenen Kreisabgabe mit 33 108,85 Mk. nicht zu erheben. 

Graudenz, 8. April. (Begnadigung). Der Käthner Renk aus 
Rakowitz, welcher vom hieſigen Schwurgericht wegen Ermordung ſeiner 
Frau zum Tode verurtheilt worden war, iſt vom Kaiſer zu lebensläng⸗ 
lichem Zuchthaus begnadigt worden. Heute wurde R. aus dem hieſigen 
Gerichtsgefängniß nach der Strafanſtalt in Mewe abgeführt. 

Marienwerder, 5. April. (In der Kirche geſtorben). Ein plötzlicher 
Tod hat die Wittwe W. aus Marienau ereilt. Dieſelbe iſt geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 3 Uhr, nachdem ſie am 1 0 > noch am Abendmahle 
theilgenommen, in der Domkirche während der Andacht geſtorben. 

Pelplin, 7. April. (Prieſterjubiläum). Der Prälat und apoſtoliſche 
Protonotarius Klingenberg feiert am 18. d. M. ſein 50jähriges Prieſter⸗ 
jubiläum. 

; Dirſchau, 8. April. (Bezirkstag). Geſtern wurde hier unter dem 
Vorſitz des Major Engel⸗Danzig der Bezirkstag des 3. Bezirks des 
deutſchen Kriegerbundes abgehalten, bei welchem 13 Vereine durch 27 
Abgeordnete vertreten waren. Der 1 zählt 4025 Mitglieder und 
110 Ehrenmitglieder (3631 und 99 im Vorjahre). In Rückſicht auf den 
geringen Kaſſenbeſtand wurde beſchloſſen, den diesjährigen Abgeordneten⸗ 
tag in Dortmund nicht zu beſchicken, ſondern den Bezirk durch Graudenz 
vertreten zu laſſen. Zum ſtellvertretenden Bezirksvorſitzenden wurde 
Premierlieutenant Ziemann gewählt und für den nächſten Bezirkstag 
Dirſchau beſtimmt. . 8). 

Königsberg, 8. April. (Anleihe). Unſerer Stadt iſt zur Ausferti⸗ 
gung auf den Inhaber lautender Anleiheſcheine im Betrage von 
1500 000 Mark vom Könige ein Privilegium ertheilt worden. Die An⸗ 
leihe iſt zur Herſtellung der elektriſchen Beleuchtung beſtimmt. 

egen 4. April. (Petition). Der Präſident des deutſchen 
Müllerverbandes, Herr v. d. Wyngaert, hat an den oſtpreußiſchen Zweig⸗ 
verein deutſcher Müller eine Zuſchrift gerichtet, in welcher er denſelben 
auf den vom deutſchen Landwirthſchaftsrath betreffs der Verfälſchung 
der Futtermittel jüngſt gefaßten Beſchluß aufmerkſam macht und ihn 
erſucht, dagegen Stellung zu nehmen. Der Beſchluß lautet: „an die 
Reichsregierung die Bitte zu richten, in Erwägung zu ziehen, in wie 
weit der Handel mit Futtermitteln durch ein Geſetz nach Analogie der 
menſchlichen Nahrungsmittel der behördlichen Aufſicht zu unterſtellen ſei“. 
Man ſpricht ſich allgemein ſehr energiſch gegen dieſes Vorgehen der 
Landwirthſchaft gegen die Induſtrie (2) aus, die ſchon vielfach dadurch 
geſchädigt worden iſt. Die Herren Landwirthe, heißt es, ſollten endlich 
in fi gehen und nicht die ausländiſchen ſchlechten Fabrikate kaufen, 
weil ſie billiger als die inländiſchen ſind, die aber dafür auch gut und 
unverfälſcht ſind. 

Wehlau, 7. April. (Ein entſetzlicher Unglücksfall) hat ſich am ver⸗ 
gangenen Dienſtag auf dem Hofe des Beſitzers Br. in Groß⸗Schirrau 
ereignet. Dortſelbſt war der Maurer Stadin, der nebenbei auch Brunnen⸗ 
arbeit getrieben hat, damit beſchäftigt, einen Brunnen anzulegen, und 
befand ſich darin in einer Tiefe von bereits 42 Fuß, als die ohne jede 
Schußmaßregel gelaſſenen Wände der Brunnenröhre ſich löſten und den 
Arbeitenden verſchütteten. Da niemand ſofort einen Rettungsverſuch 


Stanley iſt nach Europa abgereiſt. 


wagen konnte, weil die Gefahr zu groß war, mußte der Bedauernswerthe 
erſticken, und auch bis heute, alſo nach ſechs Tagen, iſt es trotz ange 
ſtrengter Thätigkeit nicht gelungen, die Leiche des Verunglückten an die 
Oberfläche zu fördern. Morgen wird ein Regierungsbaumeiſter zur 
Uebernahme der Leitung der Abräumungsarbeiten an Ort und Stelle 
eintreffen. Es muß neben dem verſchütteten Brunnen ein neuer vor⸗ 
ſchriftmäßiger gegraben werden, weil dadurch erſt die Bergung des Ver⸗ 
unglückten ermöglicht werden kann. 

Bromberg, 8. April. (Militärifches. Beſitzwechſel). Es iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß eines der z. Z. in Inowrazlaw untergebrachten 
Bataillone des Infanterieregiments Nr. 140 demnächſt hierher, nach 
Bromberg, verlegt wird, bis in Inowrazlaw die erforderlichen Unter: 
kunftsräume und namentlich Wohnungen für die verheiratheten Unter 
offiziere und Offiziere hergeſtellt ſein werden. — Moritz' Hotel iſt vor⸗ 
geſtern von dem bisherigen Inhaber Herrn Krebs an den Rechtsanwalt 
Dr. Hailliant von hier für 152 000 Mark verkauft worden. Dr. Hailliant 
wird das Hotel — bekanntlich das älteſte am Platze — verpachten. 

Inowrazlaw, 3. April. (Steinſalz⸗ Bergwerk Inowrazlaw). Nach 
dem Jahresbericht verkaufte die Geſellſchaft in 1889 784 876 Etr. Stein⸗ 
ſalz, gegen das Vorjahr 201 993 Ctr. mehr. Infolge der geſteigerten 
Produktion ſtellten ſich die Selbſtkoſten gegen 1888 um 15,62 pCt. 
niedriger, während die Verkaufspreiſe durchſchnittlich um 0,42 pCt. höher 
waren. Der Rohgewinn von 134839 Mk., 1888 69 845 Mk., muß 
vollſtändig abgeſchrieben werden, jo daß zur Bildung einer Rücklage ꝛc. 
nichts erübrigt. Die ſchon in dem Vorjahr geplante Aufſchließung der 
Verſuchsſtrecke auf Kaliſalze ſoll erſt im laufenden oder im nächſten 
Jahre in Angriff genommen werden. Die Banquierſchuld hat ſich um 
90 557 Mk. auf 172 811 Mk. vermindert. Die Kohlen find, wie die 
Verwaltung berichtet, im laufenden Jahre bis zum 1. Oktober zu mäßigen 
Preiſen gedeckt und die Steinſalzpreiſe haben etwas angezogen. Laſſe 
ſich infolge der Ausfälle nach Ruſſiſch⸗Polen, ſowie der Nichterneuerung 
des Soolelieferungsvertrages mit der königl. Saline für 1890 zwar nicht 
die annähernde Erreichung der 1889er Produktionsziffer erhoffen, ſo 
könne doch bei geordnetem Betriebe eine Herabminderung der Banquier⸗ 
ſchuld in Ausſicht geſtellt werden. 

Gneſen, 5. April. (Verſchüttet). Der achtjährige Sohn des Arbeiters 
Dux von hier wurde heute Nachmittag auf dem Wiznerowskiſchen Felde 
beim Sandholen von einer ſtarken Erdmaſſe verſchüttet. Trotzdem der 
Unglücksfall von dritten Perſonen geſehen worden und dieſe ſofort die 
Erdmaſſen hinwegräumten, wurde der Knabe als Leiche herausgezogen. 

Poſen, 5. April. (Beſuch in Rußland. Diſtanzritt). Der Ober⸗ 
präſident Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler traf nach Mittheilung Warſchauer 
Zeitungen am 27. v. M. in Begleitung des Oberpräſidialraths von 
dziembowski und der Landräthe aus Oſtrowo und Jarotſchin in Kaliſch 
ein, wo die Herren von dem dortigen ruſſiſchen Gouverneur gaſtfreundlich 
empfangen und ihnen von der Feuerwehr abends ein Fackelzug gebracht 
wurde. Am Tage darauf kehrten die Herren nach Poſen zurück Wahr⸗ 
ſcheinlich handelte es ſich bei dieſem Beſuche um Verhandlungen über 
Grenzverhältniſſe. — Um die nach Liſſa verſetzte 3. Abtheilung des 
Jester in der neuen Garniſon zu begrüßen, haben elf Offiziere des 
Poſenſchen Feldartillerieregiments Nr. 20 am Montag den 31. März, 
den Weg von Poſen nach Liſſa zu Pferde zurückgelegt, um Tags darauf 
wieder zurückzureiten. Es waren dies, nach dem „Pos. Tagebl.“, die 
Premierlieutenants Falbe, Günther, Flechtner, die Sekondelieutenants 
v. d. Hardt I., Moſhack, Behrnauer, Schwerk, Golling, Noetel, Freiherr 
v. Dincklage und Winterfeld. Die Entfernung zwiſchen Poſen und Liſſa 
beträgt 72 Kilometer und wurde auf dem Hinwege in 9, auf dem Rück⸗ 
wege in 10 Stunden (einſchließlich einer jedesmaligen Raſt von 1¼ Std. 
in Koſten bezw. Gluchowo) zurückgelegt. Die Pferde waren ohne irgend 
welche beſondere Vorbereitung und haben durchweg vorzüglich beſtanden. 


Loſiales. 
N Thorn, 9. April 1890. 

— (Militäriſches). Heute Nachmittag 3 Uhr 50 Min. traf der 
kommandirende General des 17. Armeekorps, Generallieutenant Lentze, 
von Graudenz kommend in Thorn ein und wurde auf dem Stadtbahnhofe 
vom Stabe der hieſigen Kommandantur empfangen, an der Spitze der 
Kommandant von Thorn, Generallieutenant von Lettow⸗Vorbeck. Der 
kommandirende General begab ſich alsbald in ſein Abſteigequartier, 
Hotel „Schwarzer Adler“ demſelben Hotel ſind auch der Komman⸗ 
deur der 35. Infanteriediviſion, Generallieutenant v. Kezewski, und der 
Kommandeur der 35. Kavalleriebrigade, Oberſt von Naſo, abgeſtiegen. 
— Die Kapellen der Infanterieregimenter von Borcke und v. d. Marwitz 
übten geſtern Nachmittag auf der Esplanade den Zapfenſtreich. Ob ein 
ſolcher heute Abend zu Ehren des kommandirenden Generals ftattfinden 
wird, war bei Schluß der Redaktion noch nicht beſtimmt. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Käthner 
Rathke iſt zum ſtellvertretenden Gutsvorſteher für die Kolonie Pieczenia 
vom königl. Landrath beſtätigt. 

we ke theologiſche ae 
vom 22. bis 31. März in Königsberg unter Vorſitz des ſtellvertretenden 
Generalſuperintendenten Konſiſtorialrath Dr. Pelke abgehaltenen zweiten 
theologiſchen Prüfung haben 26 Kandidaten theilgenommen. Von dieſen 
trat einer während der Prüfung zurück, und 24 beſtanden. Das Kirchen⸗ 
regiment iſt nicht in der Lage, auch nur einem der Beſtandenen ſofort 
ein Amt zu übertragen, da zur Zeit keine Pfarrvakanz vorhanden iſt. 

— (Krankenwagen). Die königl. Eiſenbahndirektionen haben 
einen Salonwagen beſonders zum Krankentransport eingerichtet und mit 
Betten und allem zum Krankentransport Nöthigen ausgeſtattet. Solche 
Wagen ſind vorhanden in Altona, Köln, Erfurt, Wiesbaden, Hannover 
und Berlin (Stettiner Bahnhof). Die Wagen werden auf vorherige 
Beſtellung auch auf jeder anderen preußiſchen Staatsbahnſtation den 
Reiſenden zur Verfügung geſtellt. Für die Benutzung eines Wagens 
ſind 12 Billets 1. Klaſſe zu löſen. 

— Guckerausfuhr). Seit dem 1. Auguſt v. J. find über Neu⸗ 
fahrwaſſer im ganzen 1096 764 Zollcentner Zucker ausgeführt worden, 
gegen 1341883 in der gleichen Zeit 1888/89 und 961 706 Zollcentner 
in derſelben Zeit 1887/88. Die Beſtände in Neufahrwaſſer betrugen: 
am 1. April d. J. 519 578, v. J. 123 744, 1888: 432 638 Zollcentner. 
Die Zufuhr belief ſich pro 1. Auguſt bis 31. März 1889/90 auf 1611458, 
1888/89 auf 1224563, 1887/88 auf 1 282 048 Zollcentner. 

— Auswanderung). In den Monaten Januar und Februar 
find über deutſche und holländiſche Häfen ausgewandert aus Weſtpreußen 
698, Poſen 940 und Pommern 1303 Perſonen. 

— Gur Sachſengängerei). Aus Altona berichtet eine dortige 
Kat: Der Zuzug polniſcher und weſtpreußiſcher Arbeiter nach unferer 

rovinz nimmt gegen das Frühjahr wieder bedeutende Dimenſionen an. 

aſt täglich kommen nicht allein größere Arbeitermaſſen, welche bei dem 
Rübenbau im weſtlichen Holſtein Beſchäftigung ſuchen, hier durch, ſondern 
auch ſolche, die ihr Glück beim Bau des Nordoſtſeekanals verſuchen 
wollen. Da dort infolge des ſtändigen Zuzuges ſtets mehr Angebot als 
Nachfrage nach Arbeitern iſt, ſo müſſen in der Regel viele der Wander⸗ 
vögel unverrichteter Sache die Heimreiſe antreten. 

— Wichtig für Arbeiter). Seitens der zuſtändigen Behörden 
werden in den amtlichen Organen die Bekanntmachungen publizirt, 
welche das Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetz betreffen. Das 
Geſetz wird wahrſcheinlich am 1. Januar 1891 in Kraft treten. Es 
fordert für die Invalidenrente eine Wartezeit von 5, für die Altersrente 
eine ſolche von 30 Beitragsjahren. Nun werden aber innerhalb 5 Jahren 
viele Arbeiter invalide werden oder innerhalb 30 Jahren das Alter von 
70 Jahren erreichen. Dieſe Arbeiter würden der Wohlthaten des Ge⸗ 
ſetzes gar nicht oder nur in geringem Maße theilhaftig werden, wenn 
nicht Uebergangsbeſtimmungen getroffen wären. Dieſe haben rückwir⸗ 
kende Geltung, fordern aber ganz beſtimmte Nachweiſe über Arbeits⸗ 
wochen und Arbeitsverdienſt. Wir haben in Nr. 63 d. Ztg. an leitender 
Stelle einige ſolcher Fälle beſprochen. Die Arbeiter handeln nur in eige⸗ 
nem Intereſſe, wenn ſie ſich mit den Uebergangsbeſtimmungen bekannt 
machen und dazu am zweckmäßigſten Belehrung bei Polizeiverwaltungen, 
Krankenkaſſen, Amts⸗, Guts⸗ und Gemeindevorſtehern, Fabrikanten, 
Meiſtern ꝛc. nachſuchen. 

— Das Eintreten eines Nachtfroſtes) kann man faſt ganz 
zutreffend dadurch erfahren, wenn man die Queckſilberkugel eines Thermo⸗ 
meters mit einem nicht zu kleinen Stück Gaze umwickelt und den 
unterſten, über die Kugel hinausragenden Theil deſſelben in ein darunter 
ſtehendes, mit Waſſer gefülltes Gefäß reichen läßt. Nun ſehe man um 
2 Uhr nachmittags nach, wieviel Grad Wärme dies von der feuchten 
Gaze beeinflußte Thermometer zeigt und ziehe von der ſo gefundenen 
Zahl 4“ R. ab, dann dürfte man ziemlich genau den niedri ſten Stand⸗ 
95 auf welchen das Queckſilber in der kommenden Nacht ſinten wird, 
erfahren. : 


An der in den Tagen 
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— Gierpreiserhöhungen) werden jetzt auch aus Pommern 
gemeldet. Die Brauereien der Städte Anklam, Barth, Garz, Greifs⸗ 
wald, Grimmen, Putbus, Richtenberg und Stralſund erhöhten vom 
1. April ab den Preis für ihre Biere um 1 Pf. per Liter. 

— Gwangsverſteigerungen). Das im Kreiſe Roſenberg be⸗ 
legene 741 Hektar große Rittergut Stein A ſoll am 2. Juni im Wege 
der Zwangsvollſtreckung verſteigert werden, ebenſo die 363 Hektar große 
Begüterung des Rentiers Neubauer in Roſenfeld bei Pr. Friedland am 
21. April, das 743 Hektar große Vorwerk Poln. Wangerau im Kreiſe 
Graudenz am 4. Juli, das 222 Hektar große Bötzelſche Grundſtück in 
Mankau bei Konitz am 7. Juni. ; 

— (Lob des Staubes). Wenn das alte Sprichwort „Der Land⸗ 
mann kann jedes Loth Märzſtaub mit einem Dukaten bezahlen“ in 
dieſem Jahre zutrifft, ſo würde mancher von Sorgen niedergedrückte 
Beſitzer wieder aufathmen, denn an Staub hat es in den letzten Tagen 
nicht gefehlt und begünſtigt die trockene Witterung den Beginn aller 
Ackerarbeiten. Wenigſtens hat der zeitige Eintritt des Frühjahrs das 
Gute, daß man vielleicht bald manches Schaf wird auf der Weide er⸗ 
nähren können und daß auch die Saatbeſtellung ſich zu ungewöhnlich 
frühem Zeitpunkt in vollem Gange befindet. 

— Schwurgericht). Für die am Montag den 14. d. M. be⸗ 
ginnende zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode ſind folgende Sachen 
zur Verhandlung anberaumt: am 14. April wider den Arbeiter gran 
Dombrowski aus Scharneſe wegen Raubes, wider den früheren Kreis⸗ 
ausſchuß⸗Aſſiſtenten Waldemar Raddatz aus Strasburg wegen Unter⸗ 
ſchlagung amtlicher Gelder, unrichtiger Buchführung und Betruges; am 
15. April wider den Schiffseigenthümer Florian Stemporowski aus 
Thorn wegen wiſſentlichen Meineides, wider den Arbeiter Franz Lewan⸗ 
dowski, wider die unverehelichte Marianna Wapiechowski, wider die ver⸗ 
wittwete Arbeiterfrau Katharina Termer geb. Domin, ſämmtlich aus 
Strasburg, erſtere beiden wegen Raubes, letztere wegen Hehlerei; am 
16. April wider den Backergeſellen Anton Czarnecki aus Omulle, Kreis 
Löbau, wegen Sittlichkeitsverbrechens, wider den Arbeiter Stanislaus 
1 aus Kl. Mocker wegen Raubes, wider die Arbeiter yon 

rampitz und Friedrich Lehr aus Schirpitz wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung mit nachfolgendem Tode bezw. wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung; am 17. April wider den Steinſchläger Karl Piotrowski aus 
Gr. Mocker wegen vorſätzlicher Körperperletzung in 3 Fällen und wegen 
vorſätzlicher Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, wider die Auf⸗ 
wartefrau Auguſte Rauter geb. Wermuth aus Thorn wegen Kindes⸗ 
mordes; am 18. April wider das Dienſtmädchen Aulalie Piwonska aus 
Steinau wegen Kindesmordes; am 19. April wider den Käthner Julius 
Pohl aus Konczewitz wegen Sittlichkeitsverbrechens, wider die Arbeiter⸗ 
frau Katharina Bomastys aus Friedes wegen wiſſentlichen Meineides, 
wider den früheren nicht ſtändigen Poſthilfsboten Guſtavr Gehrmann aus 
Kl. Mocker wegen Verbrechens im Amte und wegen Urkundenfälſchung. 

— (Abortanlagen). Die hieſige Polizeiverwaltung bringt die 
Polizeiverordnung vom 23. November 1888 in Erinnerung, wonach die 
Abortanlagen bis ſpäteſtens zum 15. Juni 1890 den Vorſchriften ent⸗ 
ſprechend abzuändern oder zu beſeitigen ſind. Insbeſondere dürfen von 
dem genannten Zeitpunkte ab weder Abortgruben noch in den Boden 
eingeſenkte Düngergruben vorhanden ſein, ſondern die Fäkalien ſind bis 
zur Abfuhr in undurchläſſigen Kübeln, Tonnen oder ſonſtigen Gefäßen 
aufzubewahren, welche abgefahren und bis zur Abfuhr luftdicht ver⸗ 
ſchloſſen werden können. \ 

— (Straßenſperre). Vom nächſten Donnerſtag früh 5 Uhr ab 
wird die Paſſage durch das Bromberger Thor wegen Herſtellung eines 
weiten Durchlaſſes im Damme auf etwa 8 Tage für Fuhrwerk ge⸗ 

errt ſein. 

a x“ (Merkwürdige Auseinanderſetzung). Heute Mittag 
bummelte ein Maurer mit drei Hüten und einem knurrenden Magen 
auf dem Neumarkt umher, denn ſeine Ehehälfte hatte ihm das Mittags⸗ 
mahl verweigert, weil der Herr Gemahl die Feiertage ungebührlich aus⸗ 
dehnte und das Mauern anderen Leuten überließ. Bald aber wurde 
die Hartherzige von Sehnſucht ergriffen und eilte dem hungernden 
Gemahl nach. Da er aber ihren zärtlichen Worten nicht folgen wollte 
und die ſüße Muße der herben Arbeit vorzog, ſo riß ihm die Frau den 

ut vom Kopfe. Kaltblütig zog er einen zweiten Hut hervor und ſetzte 
In auf fein Haupt. Aber auch dieſer fiel der gewandten Dame zum 
Opfer. Zum allgemeinen Erſtaunen ſaß aber ſofort auf dem Feiertags 
kopfe des Maurers ein dritter Hut, der jedoch ebenfalls ſich bald in den 
Händen der Frau befand. Nun geriethen beide Theile ins Handgemenge, 
aus welchem der Maurer endlich entſetzt wich. Großmüthig reichte die 
Siegerin dem Beſiegten einen Hut dar, verfolgte aber den auf dem 
Rückzuge in einen Hausflur Flüchtenden noch mit dem Wurfe eines 
Ziegelſteines, welcher den Rücken des geſchlagenen Feindes traf. Hoffent⸗ 
lich iſt jetzt der Friede wiederhergeſtellt, da der Maurer die Ziegelſteine 
wohl lieber in ſeiner Hand als auf ſeinem Rücken fühlen dürfte. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen, darunter ein Lehrling, welcher ſich verſchiedene, 
ſeinem Meiſter gehörige Kleinigkeiten angeeignet hatte. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 1,64 Meter über Null. — Abgefahren iſt der Diipler 
„Graudenz“ mit voller Ladung nach Königsberg. — Geſtern langten aus 
der Drewenz zwei Traften Rundhölzer für Loewenſon⸗Thorn hier an. 


Königl. preuß. Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr). a 
Bei der geſtern begonnenen erſten Ziehung der 182. königl. preuß. 
Klaſſenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 
Vormittagsziehung: 
1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 160 076. 
0 1 Dr von 3000 Mk. auf Nr. 51599 77 101 100 505 120 579 
132 751. 
7 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 59 657 137 747 138 099 138 959 
143 167 145 985 155 860. 
3 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 63 858 133 681 157 117. 
Nachmittagsziehung: 
1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 33 969. 
1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 74 692. 
1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 13 160. 
1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 40 048. 
2 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 170 010 185 004. 


Mannigfaltiges. 

(Der Staub von Berlin.) Als unſer Kaiſer am 
Charfreitag mit der Kaiſerin im offenen Wagen ſeine übliche 
Spazierfahrt über den Kurfürſtendamm nach dem Grunewald 
machte, wehte ihm von der Ringbahnbrücke eine ſolche Staub⸗ 
wolke entgegen, daß er auf der Stelle umkehren und im Carrisre 
zurückfahren ließ. Bei dem zahlreichen Publikum, das zu Fuß 
und zu Wagen dort zuſammengekommen war, erregte dieſer Fall 
ein gewiſſes Aufſehen. Wie man berichtet, iſt betreffende Stelle 
ein Eigenthum und unter der Polizei des Eiſenbahnfiskus, der 


bedauerlicherweiſe die ihm mitten in einer beliebten Promenade 


unterſtehende Strecke im Zuſtand großer Verwahrloſung läßt. 

(Die „Laubhütte“) verbreitet folgendes liebliche Märchen: 
„Dem Kaiſer fielen bei einer Beſichtigung des Militärs und 
zwar bei einem Vorbeimarſch zwei Einjährige durch ihre vorzüg⸗ 
liche Haltung auf. Plötzlich rief er den Vorgeſetzten zu ſich heran 
und fragte, wie lange dieſelben ſchon dienten. „Acht Monate,“ 
war die Antwort, die der Kaiſer erhielt. „Warum,“ fragte der⸗ 
ſelbe weiter, „haben dieſelben die Knöpfe nicht erhalten?“ „Es 
ſind Juden, Majeſtät.“ Entrüſtet entgegnete der Kaiſer: „Ich 
kenne keine Juden in Meiner Armee. Ich kenne nur Soldaten!“ 
Die Geſchichte iſt zu rührend. 

(Der Landrath des Kreiſes Teltow, Stu⸗ 
benrauch) läßt erklären, daß die Darſtellung des „Berl. 
Börſenkourier“ über die Vorgänge in Köpenick, welche eine Ent⸗ 
laſtung der ſozialdemokratiſchen Tumultuanten und eine Be⸗ 
laſtung der Polizeierecutivbeamten als der eigentlichen Schul⸗ 
digen an den Exzeſſen bezweckt, in faſt allen ihren Einzelheiten 


der Wahrheit direkt widerſpricht. Die gerichtliche Unterſuchung 
der Vorgänge wird übrigens binnen kurzem abgeſchloſſen ſein. 

(50jähriges Buchdruckerjubiläum). Der Eigen⸗ 
thümer der „Dresdener Nachrichten“, des meiſt geleſenen ſächſi⸗ 
ſchen Blattes, Kommiſſionsrath Reichardt beging dieſer Tage 
ſein 50jähriges Berufsjubiläum als Buchdrucker. Er hat ſeine 
Carriere als einfacher Setzer begonnen. Die „Dresdener Nach⸗ 
richten“ rief er vor etwa 30 Jahren ins Leben. 

(Dem Dichter Paul Fleming), dem hervorragendſten 
Lyriker der ſchleſiſchen Schule, ſoll in ſeinem Geburtsort Har⸗ 
tenſtein i. Sachſen ein Denkmal errichtet werden. Es hat ſich 
zu dem Zwecke ein Komitee gebildet. 

(Einen Check über 53 000 Mk.) verlor ein Bankbote in 
Berlin. Als er den Verluſt bemerkte und zur Bank lief, um 
die Auszahlung zu verhindern, hatte der „ehrliche“ Finder das 
Geld bereits abgehoben. Die betreffende Bank ſoll den Verluſt 
leicht verſchmerzen können. 

(Der Streik der Maurer in Wien) dauert fort. 
In dem Vororte Neulerchenfeld fanden große Anſammlungen 
ſtatt, welche ein Einſchreiten der Sicherheitswache und die Ab- 
ſperrung der ganzen Straße nothwendig machten. Auf Schmelz 
ſammelten ſich 3000 Arbeiter verſchiedener Berufe, welche durch 
ein Maſſenaufgebot der Wachmänner zerſtreut wurden. 

(Streiknachrichten.) Am Sonnabend brach in Am⸗ 
ſterdam unter den Dockarbeitern ein theilweiſer Streik aus. Der⸗ 
ſelbe begann auf dem engliſchen Dampfer „Frederick Snowdon“ 
aus Newceaſtle. Bis jetzt iſt alles ruhig vergangen, und hofft 
man, daß die Unterhandlungen zur Beilegung des Konflikts 
einen guten Erfolg haben werden. Da auch 7000 Diamant⸗ 
ſchleifer ohne Beſchäftigung ſind, könnte die Fortdauer des 
Streiks zu ernſten Verwickelungen führen. — In Chikago haben 
am Sonnabend 5000 Zimmerleute behufs Erzielung höherer 
ren und eines achtſtündigen Arbeitstages die Arbeit nieder⸗ 
gelegt. 

(Ein Theater von ungeheurer Größe) und ganz 
abſonderlicher Art ſoll demnächſt der „Fr. Ztg.“ zufolge in Mai⸗ 
land erbaut werden. Das Rieſengebäude wird auf einem Flächen⸗ 
raum von 9000 Quadratmetern errichtet werden und außer einer 
30 Meter breiten und 60 Meter tiefen Bühne große Erfriſchungs⸗ 
räume, Spielſäle, Unterhaltungszimmer, Leſezimmer, Ballſäle, 
Wintergarten, Bäder u. a. m. enthalten. Das Theater ſoll ſo⸗ 
wohl für Schauſpiel⸗ als Opernvorſtellungen, dann auch für 
Spezialitätendarſtellungen eingerichtet werden. Das Unternehmen 
iſt von einer Aktiengeſellſchaft ins Leben gerufen. 

(Cyclon.) Nach einem in New York eingegangenen Tele⸗ 
gramm iſt die Stadt Prophetstown in Illinois durch einen 
Cyclon zerſtört worden, wobei viele Menſchen ums Leben ge⸗ 
kommen ſein ſollen. 

(Der Miſſiſſippi) iſt in fortwährendem Steigen be⸗ 
griffen. Die Stadt Greenville ſteht bereits einen Fuß unter 
Waſſer. 

(Neues Goldlager.) In Roebourne, unweit des Fluſſes 
Oatover in Weſt⸗Auſtralien, iſt ein neues, anſcheinend ſehr er⸗ 
giebiges Goldfeld entdeckt worden. Fünf Goldgräber fanden in 
fünf Tagen 700 Unzen Gold. Aus allen Theilen Auſtraliens 
ſtrömen Goldſucher nach dem neuen Eldorado. 

(Großartiger Betrug). In dieſen Tagen fand vor dem Wi⸗ 
tebsker Kreisgericht ein ungewöhnlich intereſſanter Prozeß ſeinen Ab⸗ 
ſchluß. Am 21. Juni 1888 wurde in der Nähe von Witebsk die Leiche 
eines Juden aus der Düna gezogen. Am Kopfe der Leiche zeigten 
ſich große Wunden. Bei agen der Kleider des Ermordeten fand 
man Papiere, welche auf den Namen Elias Abramowicz lauteten. Auch 
der Brief eines gewiſſen Aaron Berg befand ſich unter den Papieren. 
Abramowicz war in der Gegend unbekannt. Berg, der über die 

milienverhältniſſe des Abramowicz befragt wurde, gab an, mit dem⸗ 
elben befreundet geweſen zu ſein, aber nichts näheres über ſeine Ver⸗ 
hältniſſe zu wiſſen. Nach Verlauf einiger Wochen erſchien jedoch Berg 
bei dem Unterſuchungsrichter und bat um eine ſchriftliche Beſcheinigung 
des Todes ſeines Freundes Abramowicz. Auf Befragen erklärte Berg, 
daß Abramowicz ihm 49 000 Rubel ſchulde und da letzterer in zwei 
Unfallverſicherungsgeſellſchaften ſein Leben auf 50 000 Rubel verſichert 
habe, wolle Berg die Summe mit Arreſt belegen, umſomehr, da beide 
Policen ihm cedirt wären. Als die Verſicherungsgeſellſchaften die hohe 
Summe zahlen ſollten, wollten fie erſt den Leichnam ſehen. Abramomicz 
wurde nun ausgegraben und die Aerzte jener Geſellſchafter ſagten aus, 
daß die Leiche mit jenem Abramowicz, der ſich vor zwei an hatte 
verſichern laſſen, nicht identiſch ſei. Nun ſchöpfte man Verdacht und 
Berg wurde feſtgenommen. Nach langem Leugnen geſtand er folgendes 
ein: In Gemeinſchaft mit einigen Freunden kam er auf die Idee, ein 
Stück Geld leicht zu verdienen. Zu dieſem Zwecke nahm einer ſeiner 
Genoſſen namens Zalman Szein den Namen Abramowicz an, verſicherte 
ſein Leben und ſtellte jene Schuldſcheine auf 49 000 Rubel aus. Ein 
1 Szalts, ein Rabbinatsſekretär, übernahm es, eine Leiche zu 
eſorgen, die Szejn alias Abramowicz ähnlich wäre. Da es ihm nicht 
gelang, eine ſolche Leiche aufzutreiben, ſo machte der Rabbinatsſekretär 
kurzen Prozeß und erſchlug einen Mann, den er in einſamer Gegend an 
der Düna traf, ſteckte ihm die Papiere in die Taſche und warf die Leiche 
in den Fluß. Berg gab die Namen aller Helfershelfer an. Es waren 
9 Perſonen, die nunmehr zu langjähriger Verbannung nach Sibirien 
verurtheilt wurden. Einer der Angeklagten, Moſes Baruch Sznejders, 
erhängte ſich vor Verkündigung des Artheils in ſeiner Zelle. 

(Die Säuglingsſterblichkeit im preußiſchen 
Staate während des Jahres 1888.) Die vor Vollendung 
des erſten Lebensjahres geſtorbenen Kinder machten im Jahre 
1888 19,8% oder faſt ein Fünftel der Lebendgebornen aus. Für 
die Regierungsbezirke ſtellt ſich der Prozentſatz theilweiſe ſehr un⸗ 
gleich; er bewegte ſich zwiſchen 27,3 und 11,5%. Im allgemeinen 
iſt die Säuglingsſterblichkeit größer im Oſten als im Weſten des 
Staates; denn die öſtlichen Regierungsbezirke überſchreiten den 
Staatsdurchſchnitt mit Ausnahme des Kösliner und Stralſunder, 
während die weſtlichen ihn mit Ausnahme des Sigmaringer, Kölner, 
Magdeburger und Merſeburger unterſchreiten. Unter den öſtlichen 
Regierungsbezirken treten durch ſehr ungünſtige Verhältnißzahlen 
Liegnitz und Breslau, unter den weſtlichen durch ſehr günſtige 
Osnabrück und Aurich hervor. In den beiden erſteren Regie⸗ 
rungsbezirken ſtarben mit 27,3% und 26,7% verhältnißmäßig 
rund noch einmal ſo viel Säuglinge als in den beiden letzteren 
mit nur 12,7% und 11,5%. 

(Die Erhöhung des Bierpreiſes in München.) 
Die ſeitens der Brauereien in München vorgenommene Erhöhung 
des Bierpreiſes hat die dortigen Gaſtwirthe veranlaßt, ihrerſeits 
die Laſt auf das Publikum abzuwälzen und für das Liter fortan 
26 Pfennige zu fordern. Infolge dieſer Maßregel iſt aber ſofort 
ein allgemeiner Bierſtreik ausgebrochen. Bereits am 1. April, 
dem erſten Tage der Preiserhöhung, ſetzten Wirthe, die bisher 
70 bis 80 Liter Bier zu Mittag verzapften, nur 10 Liter ab. Die 
in einer Eiſengießerei beſchäftigten 600 Arbeiter trafen unter ſich 
ein Abkommen, daß jeder, der Braunbier trinke, 5 Mark Strafe 
zahlen ſolle; es ward daher gar kein Bier in die dortige Kantine 
gefahren. Das nach anderen größeren Fabriken gebrachte Bier 


wurde wieder zurückgeſchickt. Es wird nur Weißbier oder Schoppen⸗ 
wein getrunken. Der Wirth in den Zentralwerkſtätten des 
Münchener Zentralbahnhofes, wo an 1000 Arbeiter beſchäftigt 
ſind, mußte der Löwenbrauerei das Bier zurückſchicken und weitere 
Zufuhr abbeſtellen, da die Arbeiter ſich ſämmtlich des Genuſſes 
von 26 Pfennigbier enthalten. Die ſonſt beſuchteſten Wirthſchaften 
der Stadt find jetzt faſt leer. 

(Wie der deutſche Einfluß in Afrika) ſich be⸗ 
merkbar zu machen beginnt, ſchildert Pater Schynſe in ſeinem 
Tagebuche „Mit Stanley und Emin Paſcha durch Deutſch⸗ 
Oſtafrika“ in gar ergötzlicher Weiſe: „Wir hören (am 31. Ok⸗ 
tober 1889) einen Karawanentambour, und bald darauf be⸗ 
gegnen wir einer großen Karawane, die von der Küſte nach 
Uyui zieht. Die Leute marſchiren gut geſchloſſen. Aber was 
iſt denn das? Ein langer Bengel legt die Hand an die Schläfe 
und ſagt: „Guten Morjen,“ dann andere ebenfalls. Dann kommt 
eine Schaar von Weibern, die alle, militäriſch grüßend, „Guten 
Morjen“ ſagen. „Kerl, wo haſt du das gelernt?“ fragte ich 
einen. — „In Bagamoyo.“ — „Bilt du denn Deutſcher?“ 
„Alles Mtaki (Deutſche)?“ und zur Bekräftigung ließ er ein 
kräftiges „Ja!“ erſchallen. Etwas nachher ein anderer Tambour: 
es find Leute von Urambo, die alle, militäriſch grüßend, „Guten 
Morjen“ ſagen, Männer und Kinder, aber ganz beſonders die 
Weiber. Wir halten einen Führer an und fragen um Aufſchluß. 
„Wir ſind Deutſche“, ſagt er, „wir haben mit den Deutſchen in 
Bagamoyo gefochten und Bagamoyo wieder ſchöner aufgebaut, 
als es war. Jetzt iſt alles deutſch, den Arabern har man blos 


noch die Köpfe abzuſchneiden, die von Bagamoyo ſind kaput 


(Warabu wa Bagamoyo kaput).“ Wir gehen weiter, als mir 
ein deutſches Repetirgewehr in die Augen fällt. Da der Träger 
ſich verdächtig benimmt, nehme ich es weg, als geſtohlen; doch 
bald darauf kommt der wirkliche Eigenthümer und zeigt mir ein 
Billet: „Der Mnyaumuezi Kingu hat ſich gut betragen. Wiſſ⸗ 
mann,“ dazu Patronenpackete. So ſtelle ich es ihm zurück. 
Die ihn begleitenden Wanyamuezi waren erſtaunt über die 
Wirkung eines kleinen Zettels.“ 

(Amerikaniſche Amazonen.) Hundert junge Damen, 
ſämmtlich den wohlhabenden Familien Newyorks angehörig, haben 
eine Milizkompagnie gebildet und einen Wachtmeiſter des 22. 
Regiments zum Inſtrukteur gewählt. Die Uniform beſteht aus 


einem kurzen, bis zu den Knieen reichenden Rocke, braunen Ga⸗ 
maſchen für den gemeinen Soldaten, weißen für die Offiziere, 
einer Blouſe mit elegantem Wehrgehänge und weit genug, um 
die Bewegung nicht zu hemmen, und als Kopfbedeckung ein 
Käppi, ganz ähnlich demjenigen der Staatsmiliz. 


Frankfurt a. M., 9. April. 
iſt 5 Arbeiterzug entgleiſt, wobei 27 Arbeiter verletzt 
wurden. 


Unweit Goldſtein 


Verantwortlich für die Nedattion: Paul Dombromwsti in Thorn. 
re AN A DEE BEE LA RE EA NE 


Zelegrapbifcher Berliner Börſenbericht. 


25 | 9. April | 8. April 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


Week Banknoten p. Kaſſ a 221-30 221—10 
Wechſel auf Warſchau kurz 2 2» 1220-80 1220-60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . EL 101—70} 101—60 
9 nie fandbriefe 5% u. un „01, Wera 66— 66—10 
olniſche Kiquidationspfandbriefe . » = . 1 61-20] 61-40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . « „1 99-50] 99-50 
Diskonto Kommandit Antheile 14% .. 221—20 22240 
Oeſterreichiſche Banknoten ... 2 4171— 170-80 
ig gelber: April⸗Mai. s 193—75 | 193—-75 
EDLER u e rk" 184—25 | 184— 
Toto. -Nleinporl... 0. rau 90-50] 90—25 
. loko 0 : . 1165— 1165— 
pril⸗Mai 5 164— 164 
u uli . . 1162—50 162—20 
enk. Bl.. 5 on 
Rüböl: April⸗ Mai.. 67-10 67—10 
September⸗ Oktober . 57— 57 —40 
Byirituß:, 280.220 
e . ne 
Der kee. 
70er Aprilę⸗q Mai . 3380 33—80 


70er Auguſt⸗Septb rer. 7 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 8. April. (Städtiſcher 5 Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3063 Rinder, 6377 Schweine, 
1288 Kälber und 8832 Hammel. Für Rinder wurden im Vorhandel 
bei regem Geſchäft in allen Klaſſen 1—2 M. höhere Preiſe als in voriger 
Woche erzielt; der Schluß des Markts war aber ſehr matt, doch wurde 
der Beſtand bis auf wenige Stücke geräumt. 1. 56—59, 2. 
3. 45—47, 4. 40—44 M. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Schweine⸗ 
handel wickelte ſich bei verhältnißmäßig nicht unbedeutendem Export nur 
ruhig ab; es wurden ebenfalls etwas höhere Preiſe gezahlt und der 
Markt geräumt. Im Vorhandel konnten allerdings die heutigen Notizen 
nicht ganz erreicht werden. 1. 61—62, 2. 58—60, 3. 55—57 M. pro 
100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Kälber zogen bei ſehr regem Handel 
ebenfalls im Preiſe an und wurden (ſchon geſtern früh nahezu) geräumt. 
1. 59—62, ausgeſuchte Stücke darüber; 2. 50—57, 3. 42— 48 Pf. pro 
Pfund Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt wurde bei lebhafterer Tendenz 
und zu gebeſſerten Preiſen geräumt. Der Export war angemeſſen. 
1. 47—50, beſte Lämmer bis 54, 2. 40—45 Pf. pre Pfund Fleiſchgewicht. 
Königsberg, 8. April. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 20 000 Liter. Loko kontingentirt 53,75 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 33,80 M. 


. Meteorologiſche Beobachtungen in T 


können nicht dringend gen 
Allen Lungenkranken zur, dener 0g nen 
Mineralpastillen, gewonnen aus den Salzen der zur Kur ge⸗ 
brauchten berühmten Gemeindequellen Nr. Ul und XVIII, empfohlen 
werden. 3—5 Stück in heißer Milch aufgelöſt und ſchluckweiſe warm 
getrunken leiſten bei den konvulſiviſchen und qualvollen Huſtenanfällen 
den Patienten die denkbar beſten Dienſte. Die Schleimabsonderung 
wird durch die mineralischen Salze der Pastillen sehr begünstigt 
und dadurch dem Kranken wohlthuende Erleichterung geboten. Zu 
85 Pf. die Schachtel find fie in allen Apotheken und Droguen zu haben, 


48—53, 


Bemerkung 


Mn 


Clara Wirth 
geb. Deuble 


Gaſtwirth Harbarth 
Verlobte. 
us Oſtern 1890. 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf unſere Bekannt⸗ 
machung vom 29. März er., das diesjährige 
Erſatzgeſchäft betreffend, bringen wir 
hiermit zur Kenntniß, daß daſſelbe in 
Thorn bei Mielke (früher Dröse) Neuſtadt 
Nr. 330/31 abgehalten werden wird. 

Thorn den 9. April 1890. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß die Bromberger Thor⸗ 
paſſage vom Donnerſtag den 10. d. Mts. 
morgens 5 Uhr ab auf etwa 8 Tage wegen 
Herſtellung eines zweiten Durchlaſſes im 
8 für Fuhrwerke geſperrt werden 
wir 

Thorn den 9. April 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Dienſtag den 15. d. M. 

morgens 9 Uhr 

werden auf dem Hofe der Kavallerie⸗ 
Kaſerne f 5 

5 ausrangirte Dienſtpferde 
öffentlich meiſtbietend verkauft. 

Thorn den 8. April 1890. 1 

Ulanenregiment von Schmidt. 


Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 
Dienſtag den 15. April er. 


vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Landgerichtsgebäudes eine vollſtändige 
elegante Junggeſellen⸗ Einrichtung, be⸗ 
ſtehend aus Nußbaummöbeln, wie: 
Bettgeſtell mit Matratzen, 
Sopha mit Sejjelu, Teppiche, 
Schreibtiſch, Kleider⸗ und 
Bücherſpind, Vertikow, Re⸗ 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Mit Rückſicht darauf, daß gemäß § 10 der Polizeiverordnung vom 23. 
November 1888 die beim Erlaſſe der qu. Verordnung beſtehenden Einrichtungen, 
welche den bezüglichen Beſtimmungen nicht entſprechen, bis ſpäteſtens den 
15. Juni 1890 den Vorſchriften entſprechend zu ändern oder 
ganz zu beſeitigen ſind und daß vom 15. Juni 1890 ab weder 
Abortgruben noch in den Boden eingeſenkte Dünger⸗ 
gruben gehalten werden dürfen, bringen wir nachſtehend die SS 1, 2, 
3, 4, 6, 11 und 12 der vorerwähnten Polizeiverordnung, 

betreffend die Aufbewahrung und Abfuhr der menſchlichen 
und thieriſchen Abfallſtoffe 

in Erinnerung: 


81. 

Zur Aufbewahrung menſchlicher Auswurfſtoffe bis zur Abfuhr ſind un⸗ 
durchläſſige Kübel, Tonnen oder ſonſtige Gefäße aufzuſtellen, welche abgefahren 
und bis zur Abfuhr luftdicht verſchloſſen werden können. 

Die Abmeſſungen und das Material der Gefäße ſind nach den von der 
Polizeiverwaltung getroffenen und öffentlich bekannt gemachten Beſtimmungen 
zu wählen. Abweichungen bedürfen beſonderer Genehmigung der Polizeiver⸗ 
waltung. 


8 2. 
Auf Grundſtücken, woſelbſt größere Perſonenverſammlungen ſtattfinden, 
die Aufſtellung größerer, abfahrbarer Gefäße aber erheblichen Schwierigkeiten 
begegnet, kann die Polizeiverwaltung ausnahmsweiſe die Verwahrung der Ab⸗ 


N Vorſchriften entſprechen: 

Sie müſſen aus Cementmauerwerk oder aus ſtarkem Eiſen oder 

ähnlichem dauerhaftem Materiale undurchlaſſend hergeſtellt ſein. 

2. Die nicht zum Einlaß der Abfallſtoffe und zur Ventilation nothwendigen 

Oeffnungen — insbeſondere auch die Schöpföffnung — ſind hermetiſch 

geſchloſſen zu halten. 

3. Sie müſſen in einem Raume mit feſtgelegtem Fußboden (Flur) ſtehen 

und ringsherum, ſowie unter dem Boden, derartig hohl liegen, daß 

jedes Durchſickern des Inhalts beobachtet werden kann, und daß die 

etwa durchſickernden Beſtandtheile von dem Fußboden aufgefangen 

werden. 

4. Sie müſſen gehörig ventilirt und an dem über das Dach hinauf zu 
führenden Ventilationsrohre mit einem Luftſauger verſehen ſein. 

. Sie müſſen mittels der üblichen Einrichtung (Saugpumpe mit Schlauch) 
entleert werden können. 


§ 3. 
Küchenabfälle, Gemüll, Straßenkehricht, Schutt, Sand und überhaupt feſte 
Stoffe dürfen in die zur Aufſammlung der menſchlichen Auswurfſtoffe be⸗ 
ſtimmten Behälter (Baſſins, Tonnen u. ſ. w.) nicht geworfen werden. Für 
dieſe trockenen Abfälle ſind beſondere Behälter anzulegen, die entweder abfahr⸗ 
bar oder doch über dem Erdboden ige fein müſſen. 


Geſchäftsverlegung. 


Vom 1. April ab befindet ſich mein 


Herrengarderoben-, Uniform- und Militär- 
Effekten-Geſchäft 


A Elisabethstrasse Nr. 264 


neben der Konditorei von Wiese. 


H. Tornow. 


Raſiren ein Vergnügen mit meinen ſeinſt hohl: 
geſchliffenen engl. Silberſtahl⸗ Raſirmeſſern; dieſelben 
nehmen den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch 
= geſtattet. Preis Mark 2.15. Ela itiicher Abzieher 
554 Mark 2.15. 

F. B. Salomon, Schillerſtraße 448, Thorn. 


N Schlossfreiheit-Lotterie WE 


Ziehung II. Klasse am 14. April. 
Grösster Gewinn II. Kl. 300 000 Mk., kleinster 1000 Mu. 
— zu Planpreisen 


½% Mk. 36,— 4 Mk. 18,— 
Anthoil- voll. Lose 


Antheile an in meinem Besitz befindlichen Original- Losen und für alle fünf 


% Mk. 50,— % Mk. 25 Jie Mk. 12,25 ½2 Mk. 6,25 
empfiehlt und versendet so lange Vorrath reicht gegen Einzahlung des Betrages 


auf Postanweisung 
Carl Heintze, Bankgeschäft 
Berlin W., Unter den Linden 3. 


ı/, Mk. 72,.— ½% Mk. 9,— 


Die ſeit einer Neihe von 
5 beſtrenommirte 


Weinſuhe 


habe ich vom 1. April ver⸗ 
größert und 5 15 dieſelbe in 
empfehlende Erinnerung. 


A. Mazurkiewicz. 


ri Verein. 
hen BE 


Sonnabend den 12. d. M. 
abends 8 Uhr bei Nicolai. ug 
Tagesordnung: 
Delegirtenbericht über den Bezirkstag. 
Betheiligung bei der Enthüllungsfeier. 

er Kommandeur. 
N Wilhelm. 


beſtimmt öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 


gulator, Stühle, einen Weyl⸗ 
ſchen Zinkbadeſtuhl neueſter 


Konſtruktion u. anderes mehr nicht eingeführt werden. 


n, hältern aufbewahrt werden. 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Soeben erschien in 2. Auflage: 


Kurzer Leitfaden 
zur schnellen Erlernung: 


— — — ſ— — — —ñ—— — 
[>11 


find verboten. 


aus undurchlaſſendem Materiale hergeſtellt und derartig abgedeckt ſein, 
der Inhalt ſowohl dem Eindringen des Regens, wie den Blicken entzogen iſt. 
Dunggruben, welche mit der Sohle tiefer liegen als die Erdoberfläche, 


8 4 
Haus⸗ und Küchenwaſſer darf in die Senkgruben (Baſſins und Tonnen) 


$ 6 
Dung darf nur in abfahrbaren über doch über der Erde ſtehenden Be⸗ 
Sind die Behälter nicht abfahrbar, ſo müſſen ſie 


daß 


1 * 
m In bewohnten Gebäuden dürfen Dunggruben überhaupt nicht gehalten 
rs werben. 
und Die Vorſchriften dieſes Paragraphen finden jedoch keine Anwendung auf 


N. Hulg-Chorn, 


Malermeiſter, 
Breiteſtraße Nr. 459, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Zimmer Dekorationen, 


von den M bis zu den Aenne 
ſowie allen in das Malerfach ſchlagenden 


„ . a wi eye: 
Je habe meine Schneiderwerkftätte zur 
Anfertigung eleganter Herrengarderobe 
von x n nach der 
KR 5 ar Be 95 7 1h 1 Treppe 
rlegt und empfehle mich einem geehrten 
Publikum. St. Sobozak, Sueben 


urch langjährige Erfahrung in der 
Damenkonfektion bei Frau Demska, 
empfehle ich mich dem hochgeehrten 


Ihnen 
richtig anzuwenden. Von Franz 
Holder- 0 Preis 1 Mark. 


Friedrich Stahn, Berlin SW 48. 
CELL 


e —— * 

Dr. Spranger“ Heilſalbe 
heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
ſowie knochenfraßartige Wunden in 
kürzeſter Zeit. Ebenſo jede andere Wunde 
ohne Ausnahme, wie böſe Finger, Wurm, 
böſe Bruſt, erfrorene Glieder, Kar- 
bunkelgeſch. x. Benimmt Hitze und 
Schmerzen. Verhütet wild. Fleiſch. Zieht 
jedes Geſchwür, ohne er ſchneiden, gelind 
auf. Bei Huſten, Halsſchmerz, Drüſen, 
Kreuzſchm., Quetſch. tritt ſofort Linde⸗ 
rung ein. Zu haben in Thorn und Culmsee 
in den Apotheken à Schachtel 50 Pf. 

Einen gut erhaltenen 

Halbverdeckwagen, 
2 Einſpännergeſchirre, einen 


kleinen Jagdſchlitten 


hat n zu verkaufen Chr. Sand. 


76 Hofprädikate und Preis-Medaillen. 


Johann Hoff’sches 
Malzextrakt-Gesundheitsbier. 


Gegen allgemeine Entkräftung, un⸗ 
regelmäßige Funktion der Unterleibs⸗ 
organe. Beſtbewährtes Stärkungsmittel 
für Rekonvaleszenten. Preis ab Berlin 
verpackt 13 Fl. Mk. 8,80, 28 Fl. Mk. 
17,80, 58 Fl. Mk. 33,30. 


Johann Hoff, Erfinder der Malz-Präparate. 


Johann Hoff'sehes 
eoncentrirtes Malzextrakt. 
Gegen veralteten Huſten, Katarrhe 
von ſicherem Erfolge und höchſt ange⸗ 
nehm zu Ai 15 In i à Mk. 3, 
Mk. 1,50 und Mk. 1 


Johann Hoff’sche 
Eisen-Malzchokolade. 
Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichſucht 
und daher ſtammender Nervenſchwäche. 
I à Pfd. Mk. 5, II à Pfd. Mk. 4, 
Bei ſämmtlichen Chokoladen von 5 Pfd. 
an Rabatt. 


Prospekte, in welehen die hygienischen Vorzüge der 
Johann Hoff'sehen Malzfabhrikate von 
privater Seite Besprechung finden, werden auf Wunsch 
gratis und franko zugesandt. 


Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. 
42jähriges Geschäftsbestehen. 


Verkaufsstelle bei R. Werner's Ww. in Thorn. 


ſolche vorſtädtiſche Grundſtücke, welche von anderen Wohngebäuden abgeſondert 
liegen und zur Landwirthſchaft oder zum Gartenbau beſtimmt ſind. 
11. 


Keine neue Aborteinrichtung, Dunggrube und Gemüllgrube darf in 
Gebrauch genommen werden, bevor ſie 1 beſichtigt und abgenommen iſt. 
1255 


Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehende Verordnung werden mit einer 
Geldbuße von 1 bis 30 Mark oder mit entſprechender Haft beſtraft. 
Thorn den 5. April 1890. 
Die 


Techniſche Artikel 


für Maſchinenbetrieb wie: 
Plattengummi, Maunlochpackung, 


Die größte Auswahl von 


Damen-, Herren- und 
Kinderstiefel 


fallſtoffe in nicht abfahrbaren Gefäßen (Baſſins) geſtatten, wenn dieſelben 


empfehle zu ganz ausnahmsweiſe billigen Talkumſchnur. 
Preiſen. een el, er DS Asbest. 9 
modern und ſauber, ſowie Reparaturen 
ſchnell ausgeführt. Waſſerſtandsgläſer. B 
A. Wunsch, Spiralſaugeſchläuche, Hanf: 
Eliſabethſtr. ga der Neuſtädt. Apotheke. und Gummiſchläuche 
für Waſſer⸗ und Dampfleitungen. 


Selbſtöler, Schmirgelleinen, Putz⸗ 
wolle, konſiſt. Fett. 
BE” Treibriemen "SE 


Johann Mot bene in Leder und Baumwolle 


8 Wee e e a empfiehlt 

egen Huſten, Heiſerkeit unübertroffen. 

Wegen ff die rg 5 Erich Müller, 
man auf die Packung und Schutzmarke Sage 3. 
der echten Malzbonbons 1 5 des 9 Passng 


ala zu achten. 


Nährend u. ſtärkend für ſchwache Per⸗ 
ſonen. 
u. beſond. zu empf., wo der Kaffeegenuß 
unterſagt iſt. & Pfd. Mk. 3,50, Mk. 2,50. 


Hoflieferant der meisten Fürsten Europas. 


Ein Nahrungsmittel für ſchwache Kinder, 
beſonders aber für Säuglinge, denen 
nicht hinreichende Muttermil 
werden kann. 1 u. ½ Mk. pr. Büchſe. 


Waſſer⸗ Cloſets, 


ſowie 


trockene Gtreu⸗ Cloſets 


in beſter Ausführung offerirt 


Robert Tilk. 
Reine Ungarweine. 


4 Liter feinſten abgela r. 30 Weiß⸗ oder 
Nothivein (Ausleſe) 0, franko 
ſammt Fäßchen gegen Pomoc 
Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 
Werthe (Ungarn). 


à 80 u. 
Von Mk. 3 an Rabatt. 


Johann Hoff’sehe 
Malz-Gesundheitschokolade. 


Dieſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend 


Johann Hoff'sches 
Malz-Chokoladenpulver. 


geboten 


4 Liter prima Tokayer Ausbruch Mk. 
ärztlicher und 8.—. Meneſcher Fettausbruch Mk. 6,— 
Rüſter Muskatausbruch Mk. 6.—, franko 
ſammt Fäßchen gegen Nachnahme. 

Anton Tohr, Werſchetz, Ungarn. 


Lehr-Verträge 


find zu haben bei 
C. Dombrowski. 


Arbeiten, bei ſolider Ausführung und Publikum zur geneigten Beachtung. 
mäßigen Preiſen. M. Brieskorn, Kloſterſtr. 316, 2. 
Tapeten Saat-Lupinen, 

ken ſchöner Auswahl bei billig- Saat-Wicken, 
Schmerzloſe Saat- Erbsen, 

Zahn-Operutionen, Saat-Gerste, 

künſtliche Zähne u. Plomben. Saat-Hafer 5 

Alex Loewenson, |... nme 


Culmerstrasse 306,7, 


Klee- u. Gras-Saaten 
offerirt 
Amand Müller. 


1. Globig- Mocker. Sir en 
Aufträge per Rn erbeten. ug 


Sonmertongen 


bei Gustav Fehlauer. 


Meine Gaſtwirkhſchaft 


iſt vom 15. Mai oder zu Johanni zu ver- 
ben 
Krüger, Mlynietz b. Tauer. 
zum 1. Juli eine Wohnung 
Geſucht von 5—6 Zimmern, Küche, 
Zubehör, Pferdeſtall und Wagenremiſe in 
der Bromberger Vorſtadt. Gartenbenutzung 
erwünſcht. 1 Angebote mit Preis 
find unter H. H. in der Expedition dieſer 
Zeitung abzugeben. 


2 Ei Balkonzimmer, mit auch ohne Kabinet, 
fein möbl., 


Free finden freundl. Aufnahme. 


Näheres in der Exped. dieſer Zeitung. 


1 Geſellen u. 2 Lehrlinge 


für Steinmeißel verlangt 
A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 


Ein Heizer 


kann ſofort eintreten bei 
Julius Kusel, Wilhelmsmühle. 


Einen Lehrling, 


der Luſt hat die Konditorei zu erlernen, 
ſuchen Gebr. Pünchera. 
er ſofort ſuche 
Lehrlinge. 


C. Preiss, Uhrenhandlung. 


Lehrlinge 


erhalten wöchentlich Lohn und können 
ſogleich eintreten bei Emil Hell, Glaſer⸗ 
meiſter; auch wird ein Laufburſche ver⸗ 


langt. 
2 Lehrlinge 


können von ſofort eintreten bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter, 


akobſtraße. 
Ein ordentl. Mädchen für den ganzen 
Tag geſ. 


Neues Beamtenwohnhaus, 
1 Tr. rechts neben der Fortifikation. 


Eine tüchtige 


Aufwartefrau 


oder ein Auſwartemädchen kann ſich 
melden Culmerſtraße 306/7, 3. 


1 Drehbank 


billig zu verkaufen bei August Glogau. 


Ein großer Lagerkeller 


zu verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 


Hierzu eine Beilage, betr. Dr. Spranger'ſche 
Magentropfen pp. 


für 1—2 a zu verm. 
Breiteſtraße r. 459, 2 Tr. 


Gut möbl. J. v. ſof. z. verm. Nioſterſtr. 312,2 


Weznung; 4 Zimmer und Zubehör, 
Waſſerleitung, 3. Etage, vermiethet 
zum April F. Gerbis. 
Eine herrſchaftlſche Wohnung 1 Treppe, 
beſtehend aus 4 gr. Zim., 1 Alkoven 
und Zubehör mit Wafferleitung, ift per 
ſofort zu verm. Georg Voss, Baderſtraße. 


Möblirte Zim z. verm. Gerberfir. 287 part. 


Eine 


herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße Nr. 113, von ſofort zu ver⸗ 
6. Soppart. 


Enden, 


in beſter Lage am Markt gelegen, ſofort zu 
verm. Zu erfragen in der Exped. d d. Ztg. 
. v. 2 Zim. n. 
Zub. z. 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu verm. 

A. Luedtke, Culmer Vorſtadt. 
1 herrſchafſliche Wohnung von ſofort zu 

vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 
ine Wohnung, in der 1. Etage, von 4 
Stuben nebſt Zubehör, von ſofort 

J. Selliner, Gerechteſtraße 96. 
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zu verm. 


Druck und Verlag von C. a e e ẽ ͥꝗꝙ ene in Thorn. 
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Bitte, 
fefen Siel! 


Witte, 
leſen Siel! 


TRADE MARK. Bewährte Hausmittel. TRADE MARK. 
— 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen, 


von dem Geheimen Medizinalrath und Hofarzt Dr. Bücking, Geheimen Medicinalräthen Dr. Männig, Dr. 
Cohn, Dr. Blumenbach und vielen anderen ärztlichen Autoritäten geprüft und als vorzüglich empfohlen 
gegen allerlei Magen⸗ und Unterleibsleiden. 


Dieſelben helfen ſofort bei Magenkrampf, Migräne, Kopfſchmerz (ſobald dieſelben aus dem Magen herrühren), Uebelkeit, 
Erbrechen, Verſchleimung, Magenſäure, fettem Aufſtoß, Ueberladung des Magens mit Speiſen oder Getränken, Seropheln ıc. 
— Bei Hämorrhoiden, Hartleibigkeit ganz vorzüglich! Bewirken ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib. 

Bei Schwindel, Blähungen, Gefühl von Aufgetriebenſein bewirken dieſelben durch Aufſtoß ſofort Linderung. 

Bei Kolik und ruhrartigen Leibſchmerzen helfen ſie ebenfalls ſogleich, dabei Magen und Unterleib recht warm haltend. 

Bei Aerger, Schreck, belegter Zunge, bitterm Geſchmack, übelriechendem Athem führen die Tropfen die Galle ab und 
ſtellen den Appetit ſchnell wieder 955 - 

Bleichſucht, Gelbſucht, Hautausſchläge, Geſchwüre, Abmagerung, Waſſerſucht, Blaſenleiden, Hypochondrie und noch 
viele andere Uebel entſtehen aus ſchlechter Verdauung, ſchlechtem Blute. Die Tropfen löſen den Krankheitsſtoff im Körper und 
führen denſelben durch gründliche Ausleerung unverdauter Speiſen durch Stuhlgang und Urin ab, ſtärken den Magen und machen 
viel Appetit. Dabei iſt keine beſondere Diät zu beobachten. — Bei veraltetem hartnäckigen Leiden muß man dieſelben längere 
Zeit täglich regelmäßig nehmen. Der Erfolg ift ein ſicherer. Verordnet von Hofarzt Dr. Spranger. — Nur echt in roth⸗ 
verſiegelten Originalflaſchen mit obigem Stempel verſehen. 8 


Preis à Fläſchchen 60 Pf. Große Flaſche, enthaltend 5 kleine, Preis 2 Mark 50 Pf. 


Dr. Spranger ſcher Lebensbalſam. 


Einreibung. 5 

Ein unvergleichlich vorzügliches Mittel, um auf dem ſchnellſten Wege Linderung bei Rheumatismus, Gicht, Zahnſchmerzen, 
Kopfſchmerzen, Genickſchmerzen, Schwächen, Uebermüdungen, Abſpannung, Erlahmung, Kreuzſchmerzen, Bruſtſchmerzen, 
Hexenſchuß ic. zu verſchaffen. Es exiſtiren fo viele Mittel, welche gegen derartige Leiden angeprieſen werden und nichts helfen. 
Ich empfehle daher Jedermann den Gebrauch event den Verſuch meines Lebensbalſams, welcher nur aus ganz guten ätheriſchen 
Oelen zuſammengeſetzt iſt. — Den Preis meines Balſam's habe ich auf das Möglichſte herabgeſetzt, was jeder Sachverſtändige ein⸗ 
räumen muß. Jedes Flacon dient mindeſtens zum Einreiben 50—60 mal. Außerdem hat der Balſam durch die theuren und 
ſehr guten Oele einen ſehr angenehmen Geruch! — Ich weiſe daher nochmals recht warm auf den Balſam hin und habe die feſte 
Ueberzeugung, daß, wer denſelben einmal gegen derartige Leiden angewendet hat, denſelben wieder anwenden wird, da die Linderung 
momentan eintritt! — 

Anwendung: Man ſchabe den grünen Siegelack mit einem Meſſer ſauber ab, denn der Spiritus und die ätheriſchen Oele 
löſen den Lack leicht auf, gieße ſich bei Einreibungen des Körpers ungefähr ſoviel in den hohlen Handteller, als wie ein Theelöffel 
enthält, und reibe mit dieſem Balſam alsdann die ſchmerzhaften Stellen ſolange ein, bis er vollſtändig eingezogen iſt. — Dieſes 
wiederholt man bei bedeutenden Schmerzen öfters. 

Bei Kopfſchmerzen befeuchte man die Stirn und Schläfen und ſtreiche mit der flachen Hand recht behutſam hin und her. 
Ebenſo bei Zahnſchmerzen reibe man behutſam die äußern ſchmerzhaften Stellen, befeuchte hin und wieder auch innerlich das 
ſchmerzhafte Zahnfleiſch und betupfe den Zahn, wenn er hohl iſt. — Man ſei dabei völlig ohne Sorge, denn in dem Balſam ſind 
abſolut keine ſchädlichen Subſtanzen enthalten. 

Der Inhalt iſt auf dem Etiquett einer jeden Flaſche angegeben und erſuche ich ein hochverehrtes Publikum, genau darauf 
zu achten, daß die grün verſiegelten Flaſchen auf dem rothen Etiquet mit meiner Schutzmarke verſehen find, denn die Erfahrung 
hat es ſchon oft gelehrt, daß man ein ſolches Mittel durch minderwerthigere Waare nachzuahmen ſucht. 


Preis à Flacon 1 Mar.. 


vr. Spranger'ſche Heilſalbe. 


Dieſelbe benimmt Hitze und Schmerzen aller Eiterwunden und Beulen ohne Ausnahme, a de Roſe und wildes 
Fleiſch. Zieht alle Blutgeſchwüre ohne Erweichungsmittel und ohne zu ſchneiden gelinde auf und heilt jede Wunde in kürzeſter 
Zeit gründlich und prächtig zu, als: böſe Finger, Nagelſchwüre, Karbunkel, veraltete Beinſchäden, Froſtbeulen, Brandwunden, 
ſchwärende Bruſt, oder zertheilt die Knoten in derſelben. Man ſei dabei ganz ohne Sorge, es nimmt einen günſtigen Verlauf. 

Bei Flechten, aufgeſprungenen Händen, Stich der Inſekten, erfrorenen Gliedern, Verhärtungen, Gelenkentzündungen 
ganz vorzüglich. — Bei Stechen in der Bruſt, Seiten⸗, Magenſchmerzen, ſteifem Genick, Drüſen, gichtiſchen Leiden, Geſichtsreißen 
u. ſ. w. die leidenden Theile mit einem großen, fettgeſchmierten Pflaſter belegt, tritt ſchnelle Linderung und Beſſerung ein, da 
die Salbe alle Entzündungen nach außen zieht oder wohlthätig zertheilt und wärmt. — Verordnet von Hofarzt Wr. Spranger. 


Man verſuche erſt mit einer Wenigkeit und überzeuge ſich ſelbſt von der guten Wirkung. 
Preis a Schachtel 50 Pf. N 


Sie, beftigit 


Heriſchdorf bei Warmbrunn, den 19. November 1884. 
Mit Freuden beſcheinige ich Ihnen hierdurch der Wahrheit gemäß, daß 
meine Frau durch den Gebrauch Ihrer Magentropfen, welche dieſelbe gegen 
hartnäckige Magen⸗ und Unterleibsleiden längere Zeit gebraucht hat, 
entſchiedene Beſſerung erlangt hat, die durch jahrelange Kuren nicht erzielt 
werden konnte. Dieſes ſo außerordentliche Mittel ſoll in meinem Hauſe nie 
fehlen, und kann ich daſſelbe der leidenden Menſchheit auf das Wärmſte em⸗ 

pfehlen. Seemann, Königl. Rechnungsrath. 


Beſcheinige Ihnen mit dankbarem Herzen, daß mir die Dr. Spranger'ſche 
Heilſalbe ausgezeichnete Dienſte an meinem äußerſt ſchlimmen Arm 
mit fünf offenen Abeeſſen gethan hat. Ich bin ſeit 2½ Jahren 
fünfmal am Arm und dreimal am Schienbein operiert worden, doch trat 
erſt Linderung ein nach dem Gebrauch Ihrer Heilſalbe und es heilten 
fünf Wunden am Arm und dem Bein zu. Der früher ſo ſehr ge⸗ 
ſchwollene Arm ſieht jetzt ſehr gut aus, und ich kann jedem ähnlich Leidenden 
Ihre Heilſalbe aufs Angelegentlichſte nur empfehlen, da ich deren Wirkung ſelbſt 
an mir erprobt habe. In Dankbarkeit Ihr Emil Wetterhahn. 

Unterſchrift beglaubigt: + Erfurt, den 31. Auguſt 1885. 
Das Stadt⸗Sekretariat: Relles, Sekretär. 


Unterzeichneter bekennt hier mit Vergnügen, daß die Dr. Spranger'ſchen 
Magentropfen ein ausgezeichnetes Mittel gegen Hämorrhoidal⸗ und Magen⸗ 
leiden, wie Aufgetriebenſein und Sodbrennen ſind. Ich habe in der That 
noch nichts Beſſeres dagegen kennen gelernt. 
von Fransecki, Warmbrunn⸗Danzig. 


Empfangen Sie meinen Dank, daß Sie mich durch Ueberſendung Ihrer 
2 ausgezeichneten Medikamente ſo hoch erfreuten. Sie glauben nicht, wie 
ehr Sie mich dadurch beglückt haben, denn wenn man Jahre lang ein Leiden 
trägt, ſoviel ſchon angewandt und nichts geholfen hat, dann iſt man über⸗ 
glücklich, wenn man endlich ein Mittel findet, das uns den Weg zur Beſſerung 
eigt. Nehmen Sie darum nochmals meinen recht herzlichen Dank. Bitte 
aden Sie noch 10 Schachteln Heilſalbe. ? 
Dresden. Fr. Dr. E,. Söndermann. 
Viele Jahre litt ich am Magen. Niemand konnte mir helfen. Dabei 
quälte mich ein raſender Kopfſchmerz Tag und Nacht. Appetit war gar nicht 
vorhanden, bis ich die Dr. Spranger'ſchen Magentropfen brauchte, und ich 
kann nicht mit Worten ſchildern, welche Wohlthat dieſelben mir ſind. Der 
Kopfſchmerz iſt gänzlich fort, mein Magen geſtärkt, und habe ich jetzt rieſen⸗ 
haften Appetit. Ich kann Alles ohne Beſchwerde eſſen. Meine ganze Familie 
braucht jetzt mit davon, gleich nach dem Eſſen, was prächtig zur Verdauung 
beiträgt. Bitte ſenden Ste mir wieder ein Kiſtchen. Mit Hochachtung 
Anna uon Briesen, Warmbrunn. 


Bei einer Quetſchung gerieth meine Hand in äußerſte Entzündung, welche 
mir ſehr viel Schmerzen verurſachte: ich machte gleich Gebrauch von der Dr. 
Spranger ſchen Heilſalbe, welche die Hitze benahm, den Schaden zum Eitern 
brachte und in 3 Wochen wieder herſtellte, ſo daß ich meiner Arbeit wieder 
nachgehen konnte. Ich kann nur Jedermann dieſe Heilſalbe gegen Geſchwüre 
und Entzündungen auf das Gewiſſenhafteſte empfehlen. 

Wojatz, Hausbeſitzer in Wildpark. 


Daß die Tropfen ein prächtiges Mittel gegen das malariſche Fieber ſind, 


kann ich am beſten bezeugen, denn ich habe auf meinen Gütern einige 40 Leute 


davon befreit. Nur einige Male einen Eßlöffel voll gi oft, um einen 
Patienten herzuſtellen. von Spitzbarth, Riitergutsbeſitzer, 
Warmbrunn⸗Warſchau. 


Beſtätige Ihnen mit Vergnügen, daß die Dr. Spranger'ſche Salbe allein 
mich von einem böſen großen Geſchwür (Karbunkel) zwiſchen den Schultern 
ohne zu ſchneiden befreite. Die Salbe zog daſſelbe vollſtändig auf und heilte 
prächtig zu. hr dankbarer 

R. Spaitenstein, stud. phil. in Potsdam. 


Hierdurch bezeuge ich gern, daß ich die Dr. Spranger'ſchen Magentropfen 
täglich gebrauche. Sie gewähren mir bei meinem chroniſchen Magen⸗ und 
Unterleibsleiden ſeit mehreren Jahren gewünſchte Erleichterung und leiſten den 
Gliedern meiner Familie in Fällen von Unwohlſein gute Hülfe, auch ſind die⸗ 
ſelben von Bekannten, denen fie in Fällen der Noth dargeboten wurden, als 
vortrefflich gewürdigt worden. Prediger Schuster, Friedland i. Schl. 


Anerkennungs⸗ und Dankſchreiben. 


Durch heftige Erkältung litt ich an hartnäckigen Lungenſchmerzen und 
Huſten, die trotz aller angewandten Mittel nicht weichen wollten; da holte 
ich mir die Dr. Spranger'ſche Heilſalbe, ſchmierte große Pflaſter und belegte 
nach Vorſchrift früh und Abends die leidenden Stellen. Sofort trat Linderung 
ein und nach einigen Wochen war ich von jedem Schmerz vollſtändig befreit 
und der Huſten legte ſich. Dies beſcheinigt mit Freuden 

L. Büttner, Briefträger, Wildpark. 


Schon ſeit geraumer Be leide ich an Magenkrämpfen, welche ſich oft 
derart heftig einſtellten, daß ich mich förmlich vor Schmerzen wand. Eine 
Freundin rieth mir, einen Verſuch mit den Dr. Spranger'ſchen Magentropfen 
zu machen, und ſchon nach kurzem Gebrauch fühlte ich Erleichterung. Die 
Schmerzen ſtellten fich immer ſeltener ein und verloren ſich bald ganz, doch 
will ich die Kur noch N und erſuche Sie gefälligſt, mir noch ein Dutzend 
Flaſchen, à 60 Pf., abzulaſſen. 
Emma Altmann, Schneiderin, Potsdam, Alte Louiſenſtr. 11. 


Ihre Salbe möchte ich in Gold faſſen, ſo wohl hat ſie mir bei meinen 
Lungenſchmerzen gethan. Ich trage große Pflaſter auf Bruſt und Rücken. 
Das Athmen iſt ſofort leichter geworden. Bei Aſthma wunderſchön! Und 
mein Schwiegerſohn bekam Wurm im Finger. Er hatte furchtbare Schmerzen 
und der Daumen war ſehr dick vom wilden Fleiſch. Gleich legte ich ihm 
Salbe darauf und badete den Finger, und die Hitze, ſowie die Schmerzen 
ließen ſofort nach. Schon nach 8 Tagen war alles prachtvoll zugeheilt, ohne 
zu ſchneiden. Er bedankt ſich bei Ihnen noch vielmals. 

Ihre Emma von Spitzbarth, Warſchau, Marſchallſtraße 21. 


Mit Freuden bezeuge ich allen Menſchen, die mich fragen, daß nur allein 
die Dr. Spranger'ſchen Magentropfen mich von meiner qualvollen Migräne, 
woran ich Ba Jahre ſchwer gelitten, befreit haben. Der Kopfſchmerz legte 
ſich ſofort und ſeit ich die Tropfen täglich brauche, bin ich wohl und munter 
bei vortrefflichem Appetit. Frau A. Vastan, Potsdam⸗Berlin. 

Seit Jahren leide ich am offenen Bein. Nichts hat mir geholfen. Alles 
habe ich verfücht. Nur Ihre Salde brachte mir Ruhe und Heilung. Dieſelbe 
benahm gleich alle Hitze und jeden Schmerz, ſo daß ich doch die Nächte ruhig 
ſchlafen konnte. Und allen Menſchen, die an ſo was leiden, empfehle ich Ihre 
wunderſchöne Salbe. Denn dieſe allein hat mir nur geholfen. Und meine 
kleine Marie bekam furchtbaren Huſten und Halsſchmerzen. Ich legte ihr — 
und Nacht dicke Pflaſter um den Hals und bald hat es nachgelaſſen. Na 
6 Tagen war der Huſten weg. Frau Jetschmann in Muskau. 


Wie wirkſam und vortrefflich Ihre Magentropfen ſind, habe ich an mir 
ſelbſt erprobt. Nachdem ich alles Mögliche verſucht hatte, ohne Erfolg, oder 
auch nur Erleichterung gegen mein Hämorrhoidalleiden zu finden, ließ ich 
mir aus der Apotheke von Ihren Magentropfen holen, und ſchon nach 8 Tagen 
beſſerte ſich mein Zuſtand, heute, nach vierwöchentlichem Gebrauch, iſt meine 
Geſundheik ſchon ſoweit hergeſtellt, daß ich meiner Beſchäftigung wieder nach⸗ 
gehen kann. Dankerfüllt ſchreibe ich Ihnen dieſe Zeilen und werde fortfahren, 
Ihr Hausmittel einzunehmen. 

W. Goldschmidt, stud. theol., Potsdam. 


Ich habe an einer böſen Bruſt lange und ſchwer gelitten. Auf vier Stellen 
zeigten ſich rothe harte Knoten und ich wußte mich vor Schmerzen nicht zu 
Iaflen. Da rieth mir meine Freundin Dr. Spranger'ſche Salbe aufzulegen. 
Ich hüllte die ganze Bruſt in Salbenpflaſter und bekam ſofort Ruhe. Nach 
einigen Tagen ging ein Geſchwür auf, dann folgten die anderen und nach 
circa 14 Tagen war alles ſchön zugeheilt. Gern bezeuge ich das hiermit 
Jedermann. Frau von Wildozeck, Warmbrunn. 


Von Herzen gern und mit gutem Gewiſſen kann ich Ihnen beſcheinigen, 
daß die Dr. Spranger'ſchen Magentropfen mir bei meinem ſchweren Hämorr⸗ 
hoidalleiden und damit verbundenen Magenbeſchwerden, wie Kopfſchmerz, ſaures 
und fettiges Aufſtoßen ꝛc., die vortrefflichſten Dienſte geleiſtet haben und ſeit 
8 Jahren täglich noch leiſten. Alle Uebel ſind verſchwunden und meine 
ſämmtlichen Fabrikarbeiter erhalte ich geſund, denn oftmals reicht ſchon ein 
Löffel aus, um ein Unwohlſein zu beſeitigen, und die prächtige Salbe heilt 
hier jede Verletzung, die ſich oft die Leute zuziehen, ſehr bald zu. 

A. Küpke, Fabrikbeſitzer in Muskan. 


Am nicht zu ermüden, habe ich nur einen Theil der vorhandenen Schreiben veröffentlicht. Originale ſind bei mir jederzeit einzuſehen. 
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